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Tageszeitung für öas werktätige Volk Wttelvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 23 Jt mit Zustellgebühr ;
durch die Post bezogen 23 M \ in der Geschäftsstelle und bei unsern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 20 jH monatlich . — Einzelexemplare 1 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion : Luisenstr . 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 3 .40 M , auswärts 4 .— M . Die

Sieklamezeile 15 .- Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬

nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor ."

Noch Leise DeiftöldiWg >« der Mftnge
Berlin , 23. Juni . Die EinigungSverhanblungen unter

den Koalitionspartcien des Reichstages über die Frage der Ge .
treideumlage wurden heute bis in die Abendstunden fortgesetzt .
Aber während am Nachmittag di« Beratungen schon so weit ge¬
diehen zu sein schienen, daß man glaubte , von einer Lösung ded
Problems innerhalb der genannten Parteien sprechen zu kön¬
nen , mußten schließlich wider Erwarten die Bcrhandlungen ab¬
gebrochen werden , ohne daß eine endgültige Lösung gefunden
war . Das weitere wird nunmehr von den Beratungen des volks¬
wirtschaftlichen Ausschusses abhängen , die am Samstag vormit¬
tag forgesctzt werden .

In der heutigen Sitzung des Ausschusses wurde der Antrag
der Rechten auf Einführung der freien Wirtschaft abgelehnt ,
kbenso ein Antrag der Sozialdemokraten und ein An¬

trag Dr . Heim auf Erhöhung der Umlage und schließlich auch
die Regierungsvorlage . Dabei haben sich die Mitglieder des

Zentrums und der Demokraten der Stimmabgabe
enthalten . Hierauf erklärte der Abg . H 8ppler ( Soz .) ,
wenn die beiden Regierungsparteien (Zentrum und Demokraten )
sich nicht an der Abstimmung beteiligten , wären weitere Beratun¬
gen zwecklos . Abg . G u e r a r d (Ztr .) erklärte , daß die Preis ,

frage und Lieferung so eng zusammenhängen , daß vor der

endgültige » Abstimmung hierüber Klarheit bestehen müffe . Dar¬

auf wurde die Sitzung abgebrochen , um für die Verhandlungen
mit den Regierungsparteien Zeit zu gewinne ».

•
Die durch die Ablehnung der Getrcidsumlage im Volks -

IvirtschaftSausschuß des Reichstages geschaffene Lage wird , wie
die „Germania " schreibt, im allgemeinen nicht als sehr kritisch
betrachtet . Wenn man auch durchaus nicht den Ernst der Lage
verkennt - so macht sich doch immer stärker bemerkbar , daß unter
dem Zwang der äußeren Lage alle beteiligten Parteien ernsthaft
bemüht sind, eine Verständigung herbeiznsühven . Wie daS

»Berliner Tageblatt " weiter sagt , sei bei den gestern abgehalte »
n«n Besprechungen innerhalb -der Regierungsparteien ein Aus¬

weg dadurch angebwhnt worden , daß man die am meisten um¬
strittene Frage der Preisbemeffung überhaupt aus der Vorlage
herauRieße und die Festsetzung deS Preises nach Anhörung eines
gemischten Sachverständigenausschusses erlassen wolle . Wie

Mehrere Blätter Mitteilen , scheint es , als ob die Entscheidung
dachin gehen werde , daß die Icmdwirtschaftlilben Besitzungen bis

zu 10 Hektar völlig und bis zu 20 Hektar mit 5 Hektar von der

Umlage frei bleiben sollen.

Demonstrationen gegen den Brotwucher ^

Berlin , 24. Juni . Gestern fand in Berlin eine Reihe von der
SPD . einberufenen Versammlungen unter der Parole : Kampf
dem Brottvucher statt . In allen Versammlungen wurde ein¬
stimmig eine Entschließung angenommen , in der es heißt , daß
von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion erwartet werde ,
daß sie mit aller Energie gegen einen Abbau der Getreideumlage
und für die Brotversorgung des Volkes zu einem erträglichen
Preise rintreten werde . Die Fraktion solle vor keiner ihr auf -
gezwungenen Konsequenz zurückschrrcken.
! Berlin , 24. Juni . Auf dem Augustaplatz in Leipzig fand
gestern die angekündigte gemeinsame Demonstrattonsversamm -

lung der drei sozialdemokratischen Parteien gegen di« Reaktion
statt . Die Delegierten des Gewerkschaftskongresses nahmen ge¬
schlossen daran teil . Sämtliche Redner forderten unter Beifall
zur Wachsamkeit gegen die Träger der Reaktion und zum
Kampfe gegen den Wucher auf . Die Veranstaltung verlief ohne
Zwischenfall .

Die Ernährungsfrage im preußischen Landtag
WTB . Berlin , 23 . Juni . Im preußischen Landtag wurde

heute eine Entschließung angenommen , die verlangt , daß die
Verschiebung von Zucker ins Ausland mit allen Mitteln zu
verhindern sei. Ein deutschnationaler Antrag auf Aufhebung
»er Zwangswirtschaft für das gesamte Getreide wurde abge¬
lehnt . Angenommen wurde ein Antrag , wonach die weitere
Lieferung von Roggen und Getreide an die SchnapSbrennrreien
solange unterbleiben soll, als diese Nährmittel nicht in aus¬
reichendem Maße für Kinder , werdende Mütter und Kranke zur
Verfügung stehen . Angenommen wurde ferner ein Ausschuß ,
«»trag , wonach der minderbemittelten Bevölkerung die für Kin¬
der und Kranke unentbehrliche Milch zu billigem Preise zuge¬
führt werden soll . Ebenso wurde einem Antrag zur Hebung der
Milcherzeugung zugestimmt und einem bolksparteilichen Antrag ,
den Landwirten im Verhältnis zu der erfolgten Getreideablie¬
ferung Kleie zu liefern .
'

Angekündigter Protest der Entente
gegen den Reichstagspräsidenten

,
Paris , 23 . Juni . (HavaS .) Die Botschafterkonferenz

wellte gestern den Wortlaut einer Note fest, welche an die
Ibeutsche Regierung als Protest gegen die Reden des ReichstagS -
strästdenten Löbe auf eine Verbindung Oesterreichs
)dit Deuschland gesandt werden soll.
V » v' - ■■
/ lieber die Meldung der „ Agenee Havas " , daß die Botsshaf -
kMrrferenz eine Note fertiggestellt habe , die an die deutsche

als Protest gegen die Rede des Reichstagspräsidenten
t "be für eine Verbindung Oesterreichs mit Deutschland geplant
cherden soll , bringt die „B . Z . a . M ." folgende Erklärung : In

meinen Reden habe ich hervorgehoben , daß ich den legalen
r 5®!' der Anrufung des Völkerbunds in Uebereinstimmung mit

Erträgen von Versailles und St . Germain über den An -
fwmtzgedanken empfehle . Ich denke nicht daran , znrückzuwei -

weil ich eine Sonderrxistenz Oesterreichs in feinem jetzigen
^ fi" ialen Umfang für unmöglich halte und weil jede Aende -

seiner heutigen unmöglichen Lage bei dem absolut deutschen
^'tzarakter bei Bevölkerung Oesterreichs nur iw einem Anschluß

an Deutschland bestehen kann . Ich halte übrigens diese ganze
Meldung für sehr unwahrscheinlich , weil ich der Botschasterkon -

ferenz für eine Rede nicht vevantwortlich bin und ihr eine Zen¬
sur über Reden des Präsidenten des deutschen Reichstags nicht
zusteht .

Die Kohlenlieferungen an die Entente
Wie aus Berlin mitgeteilt wird , ist eine Verständigung

mit dem Garantiekomitee über die rückständigen Kohlenlteserun -

gen nur unter Auferlegung erneuter schwerer Opfer in der

Kohlenvcrsorgung der deutschen Industrie möglich gewesen .

Formell ist noch nichts fcstgelcgt .
Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt hierzu : „ Es ist ein

kompletter Wahnsinn : Deutschland muß an die Entente mehr
Kohle liefern , als diese zu verbrauchen und als es selbst zu er -

zeugcn vermag — deshalb verkaufen die glücklichen Empfänger
die deutsche Reparationskohle auf dem Weltmarkt , während
Deutschland englische Kohlen in immer wachsendem Maße ein¬

führen muh ! Monatlich haben wir 1,99 Millionen Tonnen ab¬

zuliefern , aber im Mai haben wir schon 750 000 Tonnen eng¬
lische Kohle eingeführt , und im Juni wird diese Einfuhr gar
1,20 Millionen Tonnen betragen . Dabei leidet die ganze deutsche

Industrie unter schwerem Kohlenmangel . Wenn wir aber mit
150 000 Tonnen Ententelicferungen rückständig bleiben , kommt
das Garantiekomitee und treibt sie rücksichtslos ein . ES ist
furchtbar . Denn die Rcparationskohle führen wir unentgeltlich
aus , während wir die englische Kohle mit Devisen bezahlen
müssen , die unsere Wirtschaft um so weniger abwcrfen kann , je
mehr sie durch den Kohlenmangcl in ihrer Produktion gehemmt
wird . Wir haben vorläufig dagegen keine Hille . Und so gibt
es nur ein Mittel : daß wir die inländische Kohlenproduktion mit
aller Kraft zu steigern suchen. Uebcrarbeit der Bergleute — sie
ist heute einfach unentbehrlich , als Rettung aus einer Not , die

sonst verhängnisvoll werden kann ."

Man sieht also erneut , daß es die Entente unter Führung
Frankreichs auf den glatten Ruin Deutschlands abgesehen hat .

Aufenthaltsbeschränkung im besetzten
Gebiete

Speyer a . Nh ., 23 . Juni . Durch eine Verordnung der inter¬
alliierten Rheinlandskommission wurde bestimmt , daß mit Rück¬
sicht auf die im besetzten Gebiete herrschende Wohnungsnot
der vorübergehende Aufenthalt im besetzten Gebiete nicht über
20 Tage ausgedehnt werden darf . Die Verlängerung des Auf¬
enthalts bedarf in jedem Falle der Genehmigung des zuständigen
Kreisdelegierten der interalliierten Rheinlandskommisston .

(Nach unserer Ansicht hätte die hohe interalliierte Kom¬
mission ein viel wirksameres Mittel , um die Wohnungsnot im
besetzten Gebiet zu mildern , indem sie die höchst überflüssige
Besetzung aufhebt oder wenigstens auf ein geringeres Maß ver¬
mindert .)

Streik und Aussperrung ln der
Metallindustrie

Wie der „Derl . Lokalanzeiger " aus Frankfurt meldet , stehen
feit gestern Mittag die technischen Angestellten und Werkmeister
der industriellen Betriebe von Frankfurt , ungefähr 2700 Mann ,
wegen GehaliSdiffevenzen im Streik . Infolgedessen haben die
Adlerwerke Kleyer ihre Arbeiter , insgesamt 7000 Mann , gestern
Mittag 4 Uhr ausgesperrt .

Die Auseinandersetzung mit der
Hohenzollernsippe

Im preußischen Landtag ist laut „ Vorwärts " ein sozial -
demokratischer Antrag eingebracht worden , der daS Staatsmini¬
sterium ersucht , dem Landtag baldmöglichst in einer Denkschrift
genaue Mitteilungen zu machen über die Ergebnisse der von dem
Staatsministerium durchgeführten Nachprüfung »er Eigen¬

tumsverhältnisse beim Hoheuzollernvermögen »
insbesondere über Entstehung , Wert und Erträgnisse des strit¬
tigen Vermögens , über die an Mitglieder des HohenzollernhauseS
gelangten Vermögenswerte und Zahlungen , sowie über die dem
Staat auS dem jetzigen Zustand erwachsenden Berwaltuugs -

kosten.

Prozeß gegen die russischen Sozial¬
revolutionäre

Erlebnisse der Verteidiger
Die aus Moskau nach Berlin zurückgekehrien Vertreter der

russischen Sozialrevolutionäre , Dr . Rosenfeld und Theodor Lieb¬
knecht, berichten in den Blättern über ihre Erlebnisse . Bei ihrer
Ankunft in Moskau seien sie vor dem Bahnhof von einer etwa
5000 Köpfe zählenden Menge empfangen worden . Ein großes
Plakat mit den Worten „JnS Gefängnis mit der Verteidigung ! "

wurde , ihnen entgegengehalten . Die Demonstranten durchbra¬
chen die Absperrungslinie und beschimpften unter Anführung
Bucharins die Verteidiger . Bei Beginn der Prozesse wurde sei¬
tens des Vorsitzenden sofort bekannt gegeben , daß es sich um ein

Klassengericht -handele , das deshalb mehr Klassenjustiz üben
werde . Das Berliner Abkommen über den Prozeß wurde für
null und nichtig erklärt . Nach der Ansicht der beiden Verteidiger
werde der Prozeß zweifellos mit den Todesurteile » der Ange¬

klagten endigen . Wie Theodor Liebknecht erklärt , sind alle Ver¬

teidiger , nachdem sie daS Beweismaterial studiert hätten , zu der

Ueberzeugung gekommen , daß von einer erwiesenen Schuld der

arrgeklagten Sozialrevolutionäre keine Rede sein könne . Wie die

Matter weiter erfahren , wurde gestern in einer Besprechung von
Vertretern der Amsterdamer und Wiener Internationale noch
einem Bericht der Vertreter der Sozialrevolutionäre beschlossen,
in einem gemetusau »«« Aufruf die Dvwjetresieruug aufzufor -

dem ^ keia Tode surteil zu vpllftrecken. , -

IenW Agrarier als Svietzgese«
der Enteilte Sei der HmgerdlMade

0 . Leb . Berlin , 22 . Juni , \

In unserer Betrachtung des Ringens um die Ge » !

treideunrlage schrieben wir in der Mittwochsausgabe >

des „Volksfreund " : !

„Die Entente hat mit durch die menschenmörderische Blockade >

das deutsche Volk in der Heimat und an der Front niederer . "

rungen ." !

Das war , wie wir offen nun gestehen müssen , nur bie 1

halbe Wahrhcit , die ganze Wahrheit , für die heute ,
im Reichstag ein dokilmentarischer Beweis erbracht worden !

ist , ist einfach ungeheuerlich . Die Hungerblockade der En - j
tente hat während des Krieges das deutsche Volk in der Her»

mat langsam , aber sicher zermürbt , und die Wirkungen die -

ser Blockade haben schließlich auch die Kampfkraft und den

Geist der Männer an der Front mit gebrochen . Das übrige

an der Front besorgten jene zahlreichen Offiziere , die ein ,

Prasser - und Schlemmerleben inmitten der hungernden -

Mannschaften führten . Und in der Heimat schlug die Un¬

fähigkeit einer verknöcherten Bürokratie , nationalistischer

Wahnsinn und Wucherei die Volkskraft in Stücke . So kam

dann als unausbleibliche Folge die Katastrophe . ,

Als die Nationalisten nach Erholung von dem Todes - 1

schrecken der Novembertage 1918 sich wieder ans den !

Schlupfwinkeln wagten , wurde ' von ihnen die schamloseste !

und infamste Lüge erfunden , die während der ungeheurm

europäischcn Umwälzung erstanden ist : die Lüge nämlich , -

daß von der politischen Linken das deutsche Heer ;

hinterrücks erdolcht worden sei. Warum die ;

Deutschnationalen und unter ihnen besonders diese ihrer j
.Kreise , die M i l i t ä r s waren und A g r a r i e r sind , diese -

Lüge eifrig kolportierten , das konnte heute im Reichstage j
geklärt werden . ^ . . . _

Am 12 . AM 1915 , also im zweiten Kriegsiahre , als

die Nahrnngssorgen berests schwer und hart auf dem deut » !

scheu Volke lasteten , schrieb Elard v . Oldenburg » !

Januschau an den damaligen preußischen Minister des

Innern den Brief , der an anderer Stelle der heutigen Aus -?'

gäbe zum Abdruck gelangt ist . . „
Oldenburg - Iauuschau , der auf allen T a g u n»

gen der deutschen Agrarier stets mit sturmr »

s ch e m B e i f a l l b e g r ü ß t wird, ,
Oldenburg -Januschau ,

ehemaliger aktiver preußischer Ossizier und der intime

Freund des davongelaufenen ehemaligen Kronprin¬

zen , Oldenburg 'Januschau , diese Zierde d e rK re rse, -

die Hin den bürg und Ludendorff umjubeln ,

dieser Oldenburg -Januschau ist einer lener Schurken ,

die sich als S p i e ß g e s e l l e n der En t e n t e . als H e l *.

fershelfer der Hungerblockade bewahrt haben ,

ats das deutsche Heer auf Tod und Leben an den Fronten

mit den Feinden gerungen bat , als es in der Heimat den

Verzweiflungskampf mit dem H u n g e r führte . >?ede .

Kartoffel und jedes Stückchen Brot wurde dringend ge¬

brauchst : mit zum Teil ekelhaften Ersatznahrungsmitteln .

imrßten sich Millionen behelfen , aber der Junker v . Olden » s

burg -Januschau und , ivie er selbst angibt , viele andere

Agrarier ließen hunderte von Morgen und '

HektarenLandesbrachlicgen . weilmansie

nicht nach Herzenslust Preiswucher treiben ,

! ^ T fj. i
Und diese landesverräterischen SBetbrcdjet ,

am deutschen Volke teilen ganz offenherzig dem Minister !

desJnnern ihre landesverräterischenTaten
"

nlit . Und dieser saubere Minister , selbst ein Junker und

Agrarier , unternimmt nichts gegen die Spießgesel¬
len des Feindbundes . Der Herr Minister und die

Agrarier , die gleich Oldenburg -Januschau so verbrecherisch
am deutschen Volke gehandelt haben , sie sind auch heute — ,
natürlich — hervorragende Stützen der deutschnationalisti » ;

scheu Propaganda . Dem Hunger und der Not sind Zehn »

tausende deutscher Kinder zum Opfer gefallen , Hundert » !

tausende des im Kriege herangewachsenen Geschlechts sind, ,
zeitlebens an Körper und Gesundheit durch die Hungerjahrei

geschädigt , aber Oldenburg - Januschau nebst

Spießgesellen lassen f r u ch t b a r e n .83 o b cn "

brach liegen . . .
"

, . . j
Und das gleiche wucherische Pack ist letzt dabei , weil die ,

Getreideumlage ihre Profitgier wenigstens ein bißchen ;

zügeln will , das deutsche Volk in innere Kämpfe zu stürzen /
deren Folgen und Ausgang gar nicht abuzsehen sind - .

Wollen sie .den Kampf , sie sollen , ihn

haben , die Wucherer und die Volksfeinde ..
Seit Deutschlands Zusammenbruch im Kriege hat die S o -

zialdemokratie , unter völliger Außeracht *

lassung ihrer Parteiinteressen , dem deutschen
Volke und dem Lande gedient . Die Geschichte wird einst

der Sozialdemokratie ein glänzendes Zeugnis für das aus¬

stellen , was unsere Partei , und was unsere Genossen unter ,

oft verzweifelten Umständen leisten mußten und geleistet ^
haben , um Deutschland vor dem Verfall , zu bewahren .

Aber wir hoffen , daß nicht nur die Geschichte, !

sondern noch die jetzt Lebenden mit denen gebüh ^
rende Abrechnung halten können , die so furchtbar ^am ^Vp,lkes
und am Landl » sicki . neraanaen baben . l



, Ü?r7 l44
k ? .Die Seutfd ) nationalen und die Volkspar -
geiler kämpfen momentan wieder um die schrankenloseWucherfrerhcrt des Agrariertums . Sie führen auch gemeiii -
>am dew 5^ nrpf gegen die Politik der Reichsregierung, diellM dem Wege der Verständigung Deutschland aus dems^ lend herausfuhren will und die allein es auch herausfüh¬ren kann . . Tie Deutschnationalen und die Volkspartei trei-ven auch letzt wieder Katastrophenpolitik. Was ist ihnendas Land und was ist ihnen das deutsche Volk !~ Auch rm Zentrum sind Kräfte am Werk , ebenso beiden Demokraten , die den brutalen SonderinteressenMs Wohl der Gesamtheit zu opfern fähig sind. Der innereKampf m diesen beiden Parteien ist noch in vollem Gange.Beide Parteien würden eine schwere Verantwortung auf
sich nehmen , wenn sie jetzt versagen sollten , wo di« Pflichtzilm schärfsten Widerstand gegen den Wucher und gegen dieReaktion ruft .
'
t • Und weiter. D i e Großindustriellen sind in Deutsch¬land nicht gering an Zahl, besonders im Bergbau und inder Montanindustrie , die unter dem Schutze der von Sene¬galnegern getragenen französischen Bajonette lieber pro¬duzieren lassen möchten, als in dem Deutschland , in dem bi**
Arbeiterbewegungsich zur Wehr setzen kann . Und die Agru-rier , die der Entente bei der Hungerblockade so wirksam ge¬holfen haben, ihnen ist das Deutsche Reich gleichgültig , derProfit ist ihnen aber alles.

s Es herrscht hier politische Hochspannung .Kein Mensch weiß zur Stunde , was innerpolitisch die näch¬sten Tage bringen werden . Die Sozialdemokratie hat —
und zwar mit Recht — die Hand geboten , um in der Frageder Getreideumlage wie der Gestaltung der Zwangsanleihe
zu einer Regelung zu kommen , die berechtigte Inter¬
essen wahrt , aber das Genreinwohl auch schützt. Kommt es
nicht zu einer solchen Verständigung, dann muß ebenim Kampfe versucht werden , eine Lösung der
Fragen herbeizuführen. Und dann haben die MillionenMänner und Frauen der erwerbstätigen Bevölkerung die
Möglichkeit , zu beweisen, ob sie nicht nur darben, sonderndaß sie auch zu kämpfen verstehen . Die sozial¬
demokratische Partei würde in einem Kampfe ihre Pflichtin höchstem Maße erfüllen — mögen die Massen dann
dasselbe tun . i kV . :

. Keine Klassenjustiz ?
$ n Herford veranstaltete der Kriegerverein eine Sedan¬

feier und es kam dabei zu Demonstrationen gegen die Republikund deshalb auch zu Gegendemonstrationen der Arbeiter. Das
Resultat der Sedanfeier war ein Landsriedensbruchprozeß. Aber
nicht etwa gegen die Kriegervereinler, wie man es doch eigentlicherwarten sollte , sondern gegen die A r b e i t e r . 17 Arbeiter
muhten vor dem Geschworenengericht sich verantworten und als
man fertig war mit dem Prozeß und sich freute, den Arbeitern
64 Monate aufgebrummt zu haben , da stellte sich heraus , dahdie Geschworenenbank und der Gerichtshof zum grohen Teilaus jenen Kriegervereinler» bestand , die sich an der Sedanfeier
beteiligt hatten , also ganz parteiisch waren . Das Urteil wurde
deshalb auf Einspruch der Verteidigung hin aufgehoben.Die neu zusammengesetzte Gcschworenenbank sah die Dinge
wesentlich anders an, und von den beim zweiten Prozeß übriggebliebenen zehn Angeklagten wurden sieben freigesprochen .
Drei aber wurden trotzdem noch zu insgesamt 19 Monaten
Gefängnis verurteilt . Von den Kriegervereinlern dagegen, die
zum Teil mit Revolvern geschossen hatten , saß kein einziger aufder Anklagebank .

; ‘ Aber trotzdem , wer von Klassenjustiz redet, ist ein Beleidigerder Justiz , - p : * . ; ^ .. . ..

; Eine Messet« MW
Die unabhängige .Freiheit " veröffentlicht dieser Tage dieAntwort des unabhängigen Zentralkomitees auf die Frage derKommunisten» ob die Unabhängigen und die SozialdemokratischePartei zu gemeinsamen Aktionen bereit sind. Unter andermheißt es in dem Antwortschreiben:

1 -Diese Frage richten Sie an uns , nachdem Führer IhrerOrganisation auf Anweisung von Moskau die Neunerkomm,ffiongesprengt haben. Während zu gleicher Zeit in Moskau die Füh-rer Ihrer Organisation durch fortgesetzte Wortbrüche der Welt

SamStag , den 24. ffitni 1922
_

den Beweis liefern , daß Ihre Vereinbarungen mit anderen Par¬teien das Papier nicht wert sind , auf dem sie geschrieben sind.Sie als Führer ihrer Organisation bringen es fertig , zu glei¬cher Zeit einen Brief an uns zu richten , in dem Sie uns zueinem einheitlichen Handeln mit Ihrer Organisation gegen dieReaktion einladen und Ihre Vertreter nach Sachsen zu schicken,um dort die Kommunisten scharf zu machen zu gemeinsamemHandeln Ihrer Organisationen mit der Reaktion gegen di« sozia¬
listische Regierung . Gerade in diesen Tagen erhalten wir Be¬
richt von unseren Organisationen aus dem Reich mit Angabendarüber , daß die Kommunisten sich an Vereinbarungen mit an¬deren

^ Parteiorganisationen über ein gemeinsame» Handeln ge¬gen die Reaktion nicht gehalten haben, daß sie im Gegenteil überalle von ihnen vorher mitgetroffenen Vereinbarungen hinausgemeinsame Kundgebungen gegen die Reaktion durch Sonder ,aktionen gestört oder gar gesprengt haben, wodurch die Wirkun¬
gen der gemeinsamen Aktionen der Arbeiter gegen die Reaktion
beeinträchtigt wurden .

"
Zum Schluß des unabhängigen Briefes heißt es : »Aus allen

diesen Tatsachen können Sie die Antwort auf Ihre Fragen selbstfinden, nämlich , daß eS nicht möglich ist, mit Ihren Organisatio¬nen gemeinsame Handlungen gegen die Reaktion herbeizu.
führen ."

M «ck gegen die ZmsMirtschist
In Hockenheim sprach am letzten Sonntvag in einer Land¬

wirteversammlung Landtagsabg . Dr . Matthrs über die Getreide.
Umlage . Dabei kan , der Herr Referent auch auf die HeugraS-
derfteigerung zu sprechen . In der sich daran anschließendenDis¬
kussion forderte der Landwirt Brüxner von Brühl Freiheit fürden Bauern im Freistaat und lehnte jede Zwangswirtschaft ab.
Auch andere Redner sprachen in diesem <Anne . Dann aber
wählte man eine Kommission , die beim Ministerium in Karls¬
ruhe vorstellig werden soll mit der Forderung auf Aufhebungder Heuversteigerungen und Verteilung zu entsprechenden
Preisen .

Genau so geht eS seit Monaten kn vielen anderen Versamm¬
lungen . Für die Produkte , die man selbst zu verkaufen hat,fordert man freie Wirtschaft, das aber , was man selbst kaufenmuß, soll unter zwangsläufige Regelung gebracht werden. Die»
selben Leute werfen dann den städtischen Verbrauchern einseitigeJnteressenpolitik vor , wenn diese zu chrem Schuhe eine behörd¬
liche Regelung der Lebensmitttelversorgung fordern.

M "" Ms der Partei
Spöck . Wegen des ungünstigen Wetters am letzten Sonn¬

tag konnte das Gartenfest unserer Partei nicht abgehalten wer¬
den . Das Fest wurde mm auf kommenden Sonntag , 26. Juni ,verlegt. Die Genossen und Arbeitervereine aus der Umgegendwerden ersucht , zahlreich sich an der Veranstaltung zu beteiligen.

Berichtigung. In unserer Nummer 110 vom 12. Mai 1922
haben wir unter der Ueberschrift „Jöhlingen , den 9. Mai " be¬
richtet , der Herr Kaplan von Jöhlingen sei gelegentlich eines
Wortwechsels mit der Lehrerin ihr gegenüber handgreiflich ge¬worden, und weiter wurde unter derselben Ueberschrift andeu¬
tungsweise behauptet, daß der Herr Ortsgeistliche einen Unter¬
schied bei Beerdigungen mache, je nachdem der Verstorbene aus
Arboiterkreisen oder aus . besseren " Kreisen gestammt habe.Wir müffen zu vorstehenden Behauptungen gestehen , daß sie
jeglicher tatsächlicher Unterlagen entbehren . Wir sind von un¬
serem Jöhlinger Berichterstatter irre geführt worden. Die Be¬
leidigungen, die in den falschen Berichten liegen, sind von unSin einem gerichtlichen Vergleich zurückgenommen worden. (Wir
müssen diese Berichtigung deshalb unter „ Aus der Partei " brin¬
gen , weil die seinerzeitige Notiz aus Jöhlingen aus Ver¬
sehen ebenfalls unter dieser Rubrik stand; sie gehörte eigent¬
lich unter die Meldungen . Aus dem Lande". Die Red . d . V .)

Soziale Rundschau
) : ( Gautag des Intern . Bundes der Kriegsopfer. Man

schreibt unS: Unter reger Beteiligung der Ortsgruppen des Int .Bundes, Gau Baden -Pfalz , hielt derselbe am 11 . Juni ds . IS .seinen Gautag ab . Die aus zahlreichen Punkten bestehende
Tagesordnung wurde mit einem zu großen Hoffnungen berech¬tigtem Geiste zu Ende geführt . lieber die Aufgaben der Orga¬
nisation , wie im heutigen wirtschaftlich darniederliegenden
Deutschland die Versorgung der Kriegsopfer sicher gestellt wer¬
den kann, sprach der Bundesvorsitzende sowie der Gauleiter , anderen Ausführungen sich eine rege sachliche Diskussion an¬
knüpfte. Auch der übrige geschäftliche Teil wurde glatt erledigt.Mit einem Hoch auf die Organisation schloß der Vorsitzende die
Tagung . — Bezugnehmend auf diejenige Stelle in dem Artikel
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des Reichsbundes in Nr . 131 unseres Blattes , . Nachklänge an '
die Versammlung der Kriegsopfer "

, in welcher es heißt : .Der
Zufall will es auch , dah gerade ein Mitglied des Internationa - ,len Bundes (der kommunistisch organisierten Kriegsopfer) war»der die Schmähreden auf die Partei losließ und natürlich die
anwesende Masse zu ganz anderen Zwecken mißbrauchte"

, be¬
richtigt der J .Ä ., daß die beiden Redner nicht Mitglieder de»
J .Ä. seien. Auch sei der J .B. keiner Partei angeschlossen , eS
könne jeder ohne Unterschied der Partei Mitglied werden. (Daßaber der J .B . mit der komm . Partei liebäugelt, wird nicht be¬
stritten werden können. Die Red.)

Vadtscher Londtos
Annahme des Voranschlags deS Finanzministeriums i

gr . Karlsruhe , 23. Juni . 1
SS. öffentliche Sitzung * 1

Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung um 9.19 Uhr.
Einzelberatung des Voranschlags des Finanzministeriums .

In Fortsetzung der Beratung deS Etats der Domänen und
Forsten äußern sich noch Abg . Hofheinz (Dem .) bezüglich See - j
grasversteigerung, Abg . Dürr (Ldbd .) zugunsten der freie Wirt - :
schaft, Abg. Engelhard (Ztr .) hinsichtlich Domänenverpachtung. -

Die Kompetenzen für Kirchen und Pfarreien werden gegen >
die Stimmen der Sozialdemokraten, Unabhängigen und Kommu- >
nisten genehmigt. \Bei Ruhegehalte und Hinterbliebenenversorgung wünscht Abg- !
Hofheinz (Dem .) in der Folge die Beihilfen cm Beamtenhinter - sblieben« und Volksschulhauptlehrerhinterbliebenen auf einen
Rechnungsnachweis verzeichnet .

Beim Kapitel Forsten äußert LandeSforstmeifier Gretzsch, '
daß die Ausschließung der Händler bei den Seegrasversteigerun -
gen angeordnet wird. Ministerialrat Ullrich stellt die Ausfüh¬
rungen des Abg. Dürr richtig.
K Abstimmungen

Der Voranschlag des Finanzministeriums wird mit alle «
Stimmen gegen 3 Stimmen der Unabhängigen und Kommu.
nisten genehmigt.

Der Voranschlag der Amortisationskafle wird .mit alle«
Stimmen gegen 3 Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten
genehmigt. >

Dnrch die Reichssteuergesetzgebung für erledigt erklärt wer«
den ? Antrag Rüger (Z-tr . ) und Gen. betr. Vermögensteueraesetzund Einkomeusteuergesetz , Antrag Weitzhaupt (Ztr .) und Gen., ,und Antrag Klaiber (Lbd.) und Gen . betr. Umsatzsteuer für den
Eigenverbrauch, Antrag Weißhaupt (Ztr .) und Gen . betr. Reichs- j
bcrsicherungSsteuer. Antrag MattheS (Lib . V . ) und Gen . betr. - ,
Steuerabzüge auf Antrag , Antrag Ziegelmaier -Oberkirch (Ztr .)
und Gen. betr. Einkommensteuer der Lohn- und Gehaltsempfän¬
ger, Stock (Soz .) und Gen. betr . Abänderung des Reichseinkom -
mcnsteuergesetzes und Erhöhung der abzugfähigen Summen . ,Durch die Regierungserklärung erledigt erklärt werden die
Anträge Schmidt-Breiten (DN . ) und Abgeordnete aller Parteien
betr . Laubstreuabgabe, und Marum (Soz . ) und Gen. betr . An¬
wendung der Regierungsrichtlinien bei Heugrasversteigerungen.

Einstimmig angenommen wird der Antrag Seubert (Ztr .)
und Gen . , worin die Regierung ersucht wird, bei der Reichs¬
regierung dahin zu wirken, daß den zuruhegesetzten ehemals
badischen Beamten der Eisenbahn- und Zollverwaltung und den
Hinterbliebenen solcher Beamten, die auf Schweizer Ge¬
biet wohnen, ihre Bezüge wie früher in Frankenwäh -
r u n g solange bezahlt werden, als sie infolge der Wohnungsnot
gezwungen sind , in der Schweiz zu wohnen.

Gegen 11 Stimmen des Landbunds und der Deutschnatio¬
nalen wird abgelrhnt der Antrag Hertle (Ldbd . ) und

_
Gen. auf

Gewährung von staatlichem Ersatzgelände bei Geländeverlust -
durch die Neckarkanalisation.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , Unabhängigen ,
und Kommunisten wird der Antrag Mattes (Lib. V .) angenom¬
men, die Regierung wolle bei der Reichsregierung auf eine
Aenderung der Vorschriften der Reichsabgabenordnung über die
Bildung der Steuerausschüsse (von den besonderen Ausschüssen
abgesehen) nach Vorbild der früheren badischen Schatzungsrate
hinwirken. — Der zweite Teil dieses Antrags , die Regierung
wolle bei dem Landesfinanzamt die Bildung eines besonderen,
aus mit der Landwirtschaft vertrauten Leuten bestehenden Aus'
schusseS für jeden Steuerbezirk zur Erledigung der Einsprüche
von ^Landwirten gegen die Steuerbescheide erwirken, wird gegen
12 Stimmen der Liberalen Volkspartei, der Deutschnationalen
und deS Landbundes abgelehnt.

Einstimmig angenommen wird bei zwei Enthaltungen der
Kommunisten der Antrag Beyerle (Ztr .) und Gen ., die Regierung
möge bei der Neichsregierung dahin wirken, daß die Umsatzsteuer
für Leistungen von Personen , deren Gesamteinkommen ein z"

l Die Islandfischer
41 , Von Pierre Loti

(Fortsetzung.)
- Das Kindervolk unten vergnügte sich mit Rundtänzen ; die

jüngsten Gaoskinder waren zwar längst zu Bett gebracht , die an-
»even machten aber einen Heidenlärm ; Laumec imd Fantec (bre -
tonische Abkü^ ung für Guillaume und Francois ) stifteten dieklein« Bande zum Lärmen an ; sie wollten durchaus draußen her¬umspringen und machten alle Augechlicke die Tür auf , was den
Windstößen Eingang verschaffte , die so heftig waren, daß sie die
Achter verlöschten .

Der «rite Lotse erzählte weiter, daß sein Anteil an derBeute vierzig Flaschen betragen habe ; man möge ihm aber den
Gefallen tun und nicht davon reden, damit ihm der Herr Kom¬
missar auf dem Mariuebureau nicht nachträglich etwa noch Un°
gelegenhciten darüber machte, weil er damals den Fund nicht
angezeigt habe . . Der Wein hätte nur gut gepflegt werden müs¬
sen," schloß er seine Geschichte. »Hätte man ihn ordentlich ab -
ziehen können , so wäre es ein herrlicher Tropfen geworden, denn
es ist vielmehr Traubensaft darin , als in den Kellern der Wein-
händler von ganz Paimpol zusammen."

Wo mochte dieser Wein, der von einem Schifsbruch herrührte ,«ohl gewachsen sein ? Er war von dunkelrotcr Farbe und sehr
stark, aber mit Seewasser vermischt , und hatte daher einen salzi¬
gen Geschmack behalten. Nichtsdestowenigerfand er großen Bei¬
fall und mehrere Flaschen wurden geleert.
! Boi den meisten drehte eS sich ein wenig im Kopf ; die Stim¬
men wurden unklar, und die Burschen singen an , die Mädchen
zu umarmen . Gesungen wurde immer noch, es war ober keine
rechte Ruhe dabei , denn di« Männer machten einander Zeichen
und tauschten sorgenvolle Bemerkungen über die' Schisse aus .
> Das Unwetter draußen tobte ärger denn je, und der Sturm
brüllt« dernraßen. als wenn tausend wütende Bestien aus vol¬
lem Hals« schrieen, drohend knurrten und schnarrten, ein Ge¬
töse. das wie ein fortgesetzter gräßlicher Schrei klang . Man
meinte auch di« großen Stvandkanonen schießen zu hören , die
dumpfen Schläge rührten aber ebenfalls vom Meer her, da» den
Strand von Plouba ^lanec so furchtbar peitschte — nein , das
Meer war ganz entschieden sehr erzürnt , und das Herz zog sich
Gaud bei der entsetzlichen Musik zusanrmen, die niemand zu ihrer
Hochzeit 'bestellt hatte. „ •*.: .. .

Nach Mitternacht ließ der Sturm etwas nach. Dann hatte
sich leise erhoben und machte Gaud ein Zeichen , daß sie zu ihm
hinauskommen möchte — sie wollten jetzt heim gehen . Gaud
war sehr rot darüber geworden, rveil sie ausgestanden war ; siemeinte, eS sei unhöflich, schon fort zu gehen und die Gäste allein
zu lassen.

„Nein, wir können gehen," sagte Dann , .der Vater Haiserlaubt .
" Dabei zog er sie über die Schwelle und sie machten

sich leise davon, in die kalte Nacht hinaus .
Es tvar stockfinster. Aus der Höhe de» Pfade» verriet das

unheimliche Toben, ivo das Meer lag — sehen konnte man eS
nicht. Dann faßte Gaud bei der Hand und sie fingen an zu lau¬
fen wie die Kinder, oft aber hatten sie Mühe, sich gegenden Wind
auf den Füßen zu halten^ und obwohl sie dis Hand vor den Mund
hielten, mußten sie manchmal stehen bleiben und sich umwenden,um einmal atmen zu können . Damit das neue Kleid und die
Brautschuhe aber nicht zu Schaden kommen sollten , hob er Gaud
manchmal bei der Taille ein wenig in die Höhe, später nahm er
sie gary auf den Arm, legte ihren Kopf an seinen Hals und liefum so schneller . Nein, er hatte entschieden nicht gedacht, daß er
sie fo lieb haben könnte! Dreiundzwanzig war sie und er fast
achtundzwanzig Jahve alt — seit zwei Jahren hätten sie ver¬
heiratet und so glücklich sein können , wr« an diesem Abend !

Endlich war die feuchtkalte , armselige Hütte erreicht. Dann
zündete Licht an , zweimal blieS es ihm aber 'der Wind tmeder
auS.

Die alte Großmutter hatte man heim geführt, ehe -das Sin¬
gen anging ; seit zwei Stunden schon lag sie in ihrem Schrank-
bett, dessen Türen sie geschlossen hatte. Dar junge Paar trat
heran und guckte durch die Ausschuittslöcher , um ihr gut« Nacht
zu sagen, falls sie noch wach wäre, ruhig und mit geschlossenen
Augen lag aber das ehrwürdige Haupt in den Kissen — sie schliefbereits oder stellte sich schlafend , damit sich di« Heimkehrenden
nicht von ihr gestört glauben sollten .

Jetzt fühlten sie sich zum erstenmal allein zusammen. Dann
beugte sich nieder, um seine junge Frau auf den Mund zu küssen ;
ohne die Bedeutung dieses Kusses zu ahnen , kam ihm Gaud aber
zuvor und küßte ihn eben so keusch , wie in der Brautzeit auf di«
Wange, die noch eiskalt war vom Sturm .

Wäre Gaud noch im Besitz ihres einstigen Vermögen» ge¬
wesen, mit welcher Freud « würde sie das Braut gemach schön cms-
gestattet haben! Sie konnte sich immer noch schwer an di« nack -
ten Steinmauern und daS rehe Aussehen der paar Möbelstücke

gewöhnen . Hier stand sie auf feuchtem, festgestampftem Boden
einer sehr niedrigen kalten Hütte, über ihr Dann war ja da, und
seine Gegenwart ließ sie die Armseligkeit der Umgebung so ver¬
gessen, daß sie nichts sah , als ihn. .

Jetzt hatten sich ihre Lippen gefunden ; stumm hielten sie fw
umschlungen unter einem nicht «ndenwollenden Kuß. Die etwa»
erregte Atmung beider vermischte sich, und sie erschauderte ww
im Fieber ; e» schien ihnen an Kraft zu gebrechen, die lange lim-
armuwg zu lösen, und es war, als ob ihnen nichts weiter be¬
wußt sei, sie nichts mehr außer der Seligkeit dieses Kusse»
wünschten .

Verwirrt macht« sich Gaud endlich lo». „Laß doch, Nu»?!
Großmutter Dvonne könnte uns ja sehen, " wehrte sie, da er au,»
neue ihre Uppen suchte. Er lächelte aber nur und küßte sie uv-
mer wieder, wie ein Verdurstender, dem man für einen Augen¬
blick den Becher mit frischem Wasser weggenommen hatte.

Gauds Abwehr batte den Reiz wonnevollen ZögernS unter¬
brochen . Zuerst hätte er vor ihr kuieen mögen, wie vor etnem
Heiligenbild, jetzt aber überflutete die Leidenschaft sein ganze»
Wesen . Verstohlen blickte er nach dem Bettschrank der Großumi-
ter, und ohne einen Augenblick das Küssen einzustellen, faßt« **
hinter sich nach dem Tisch, ivo der Leuchter stand, und löschtern>
dem breiten Handrücken das Licht aus , wie vorhin der W>no
getan .

Stürmisch nahm er sie in die Arnre ; er hielt seine S'
J
’Pv

fortwährend auf die ihren gepreßt, fast einem wilden Tier flj™ '
da» die Zähne in seine Beute schlägt. Diesem gebieterlsiyrn,
Fordern gegenüber war kein Widerstand mehr möglich ; Etauv '
gab sich ihm mit Leib und Seele , willenlos unter der Mut ferner
Liebkosungen . Er trug sie im Dunkeln zu ihrem schöne «
hin , das nun zum Ehebett werden sollte . „

'
Zu der Brautnacht drinnen spielte das nnsichtbare Orcheiw

in den Lüften draußen feine schauerliche Musik ; bald pftll * •
leiser, als dächte es nachzulassen , baid kam es in langezogernn
Tönen wieder als unheimliches Heulen daher. _ J

Und ganz in der Nähe befand sich das große ivogende Mca ,
der Seeleute , das erschreckend hoch gegen die Klippen ansturmr^ .
Daß es eines Tages auch ihn verschlingen und in seine grausigNacht hinabziehen werde, das wußten sie beide gar wohl ! i

Fm Augenblick aber war er an Land und sicher geborgen ,
wenn auch in armer Hütte , durch die der Wind strich. UnduN - >
bekümmert uni Tod und Wett berauschten sie sich an den Won«
nen der Aebe . , »

(Fortsetzung folgt.)v



Garnstag , de» 24. Juni 1922

jjtfHntmenbcS Existenzminimum nicht übersteigt, nicht zur Er¬
hebung gelange.
L, Gegen die Antragsteller abgelehnt wird der Antrag Bock
\« ontm . ) und Gen., auf Verwirklichung der zehn Forderungendes Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, insbesondere
die Erfassung der Sachwerte.
1 Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Unabhängigen
Und Kommunisten wird abgelehnt der Antrag Maier - Heidel¬
berg (Soz .) und Gen ., die Regierung möge im ReichSrat dafür
eintreten , daß die vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund
rur Steuerfrage ausgestellten
10 Punkte für die zukünftige Steuergesetzgebung als Grundlage
benommen werden. — Die 10 Punkte sind : 1 . Beteiligung des
OieicheS an den Sachwerten ; 2. Sozialisierung im Kohlenberg¬bau ; 3. Neuordnung der Berkehrsunternehmungen ; 4. Er¬
fassung der Exportdevisen; 6. Einfuhrbeschränkung; 6. Erfassung
«er Balutagewinne ; 7. Einziehung des Reichs » ,topfcrS ; 8 . So¬
fortige Einziehung der Steuer ; 9. Besteuerung der Devisen-
»ewinne ; 10 . Monvpolkontrolle.

Gegen 18 Stimmen ( die Parteien sind bei dieser Abstim¬
mung in ihrer Stellungnahme geteilt) wird abgelehnt der An¬
trag Strobel (Soz .) und Gen. : Gemäß der Aussprache über
die Entnahme von

Möbeln aus dem Mannheimer Schloß
iur nichtnumerierten Drucksache 19 möge der Landtag beschlie¬
ßen : die Regierung wird ersucht , dem Anträge auf Bildung
einer Sachverständigenkommissionstattzugeben, oamit diese der
früheren Bestand und die jetzige Verwendung des Schlotzmobi -
liars und insbesondere feststellen möge , welche Stücke als kunst -
geschichtlich , kunstgewerblich und künstlerisch wertvoll für die
Wiedereinrichtung der Prunkräume des Schlosses bestimmt
werden. — Einstimmig angenommen wird der zweite Teil dieses
Antrags , die Verhandlungen wegen Ueüerlaflung von Schloß -
räumen an die Stadt Mannheim zur Erfüllung kultureller
Zwecke so zu fördern, datz baldmöglichst ein Abschluß erzielt wird.

Eingegangen ist ein Antrag aller Parteien , bei der Reichs -
rrgierung auf Maßnahmen für die Nebenbahnen zu dringen.

Nächste Sitzung : Dienstag , 27. Juni , vormittags 10 Uhr.
Tagesordnung : Oberrechnungskammer. Gesetzentwürfe, Anträge
bezüglich Frankcnforderungen , Ausländergebiihren , Attentat auf
Scheidcmann, Regimcntstage .

Schluß der Sitzung : 10J4 Uhr.

Deutscher Rerchstuc
Berlin, 23. Juni .

Beginn 2 Uhr nachmittags. Das Haus erledigt kleine An¬
fragen . Auf eine Anfrage des Abg. Lambach (D .N . ) beziffert
ein Regierungsvertreter die Kosten der Genuadelegation mit
1016 000 Live, also rund 16 Millionen Mark.

Sondann wird die
Aussprache über die außenpolitischenInterpellationen

fortgesetzt.
Staatssekretär Müller wendet sich gegen die Darstellungen

der Abgg . Reichert und Dauch, als ob die Sachlieserungenabkom-
Men uns eine Mehrbelastung über den Versailler Vertrag hin¬
aus auferlegt hätten. Gegenüber den unerträglichen Bestim¬
mungen 'des Londoner Ultimatums hätten diese Abkommen viel¬
mehr wesentliche Erleichterungen gebracht.

Abg. Dr . Helfferich (D .N .) : Deutschlands ganzer Jammer
mutz jeden anfaffen, der die Begründung der Interpellationen
gehört hat. Bei diesen erschütternden Anklagen mußte jedem
das Bild aufsteigen des gerüsteten und gefürchteten deutschen
Kaiserreichs, das uns vor Augen schwebt als große Vergangen¬
heit und als Sehnsucht unserer Zukunft . Die Denkschrift des
Auswärtigen Amtes ist ein monumentales Denkmal des deutschen
Friedenswillens , des Friedenswillens unseres großen Altreichs¬
kanzlers Bismarck. Ich begreife die besondere Stellung des
Außenministers, aber ich habe kein Verständnis für die abgeklärte
Art, mit der er die furchtbare Drangsalierung der deutschen
Bevölkerung am Rhein und au der Saar erörtert hat. Nicht
Mißtrauen , sondern Erbitterung und Empörung, Haß und Wut
empfindet die Saarbevölkerung I Warum sagen Sie das nicht,
Herr Minister ? Die Bevölkerung am Rhein und an der Saar
fühlt sich im wahrsten Sinne verraten und verkauft. (Stürmi¬
sche Unterbrechungen der Linken , Zurufe : Schamloser Geselle !)
Was jetzt an der Saarbedölkerung verübt wird, ist das Ergebnis
oines schamlosen Betrugs , den sich die französische Regierung
bei den Verhandlungen von Versailles erlaubt hat. — Dr . Helf¬
ferich sucht dann tm Einzelnen nachzuweifen, daß die Sachliefe-
rungen doch eine Mehrbelastung Deutschlands bedeuten. Der
Redner nimmt sodann fernen Parteifreund von Oldenburg gegen
bie Angriffe des Abg. Stampfer in Schutz und stellt fest, daß
« ne unbedachte Aeußerung des Unmuts hier ausgeschlachtet wor¬
ben fei . UeürigonS habe Herr von Oldenburg die 600 Morgen
dpl^ noch bebaut . — Die Erfüllungspolitik hat bis jetzt die von

Regierung erhofften Früchte nicht getragen, sondern unser
« olk immer tiefer ins Elend gestoßen . Wir verlangen, daß die
Regierung sich jetzt von den der Repavationskommission gegen¬
über eingegangenen wahnsinnigen Verpflichtungen als befreit
^ trachtet, schon deshalb, weil sie nicht die Zustimmung des
Reichswgxz gefunden haben . Die Regierung hat den Reichstag
über ihre Haltung bei 8en Pariser Reparationsverhandlungen
geradezu irregeführt . Sie hat im wesentlichen alles das zuge¬
standen , was die Rcparationskommission in ihrer Note verlangt
Und was der Reichskanzler selbst als unannehmbar bezeich¬
net hatte . So sind der Reparationskommission nach dem sran -
ööstschen Text „ alle Mittel der Untersuchung" zugestanden
Worden. Ebenso verpflichtet sie die deutsche Regierung nach dem
französischen Text, sich über ihre Gesetzesvorlagen mit der Rc-
barationskommission zu verständigen. Was bedeutet die Diffe¬
renz zwischen dem deutschen und dem französischen Text ; wer
soll hier hinters Licht geführt werden ; welcher Text gilt ? (Stür -,
Asche Unterbrechungen: erregte Zurufe von rechts und links ;
Abg. Hjjllein erhält einen Ordnungsruf .) Redner schließt seine
Ausführungen über die Reparationsverhandlungen mit dem
Rufe : Eine Regierung , die ohne Ermächtigung des Reichstages
wesentliche Bestandteile der deutschen Souveränität veräußert ,
Lehört vor den Staatsgevichtshof!
. Die weiteren Ausführungen des Redners über die Ausga¬
ben für die Besatzungstruppen und über die Satrapenwirt -
schuft im besetzten Gebiet führen zu erneuten Entrüstungs -
Kundgebungen der Rechten und stürmischen Zurufen der Linken ,
velfferich schließt mit der Forderung , keine neuen Devisenkäufe
Rchr dorzunehmen. Tie Fortsetzung der Erfülllungspolitit sei
t

’e sichere Katastrophe; die Grenzen der Erfüllungspolitik seien
Ichon überschritten. Solange das Fochsche Wort gelte : „mit
cem Fingen am Abzug kann man von der deutschen Regierung. r. v.' •*ö v ‘ Milk iUIkU *HU| l wutk " »a >.

üez erreichen"
, solange gäbe es für Dcutscbland keine Ret

u»g . Den Feinden müsse gezeigt werden, daß cs in Deutsch -

^
ud noch Männer gibt. (Stürmischer Beifall rechts ; ironische
rrarufe links . )

i . Ais Abg . Stöcker (Komm . ) feine Rede beginnt, verlassen
e Abgeordneten bis auf etwa 6 den Saal . Auch er bezeichnet

.^Handlung der Bevölkerung am Rhein und an der Saar
einen Bruch des Völkerrechts , macht aber die wilhelminische
gspolitik dafür verantwortlich,

sei » Sottmann (Soz .) bedauert, daß Dr . Helfferich durch
die Einheitsfront zur Abwehr der französischen @c*

^ zerrissen habe . Der jetzige Jammer sei die Frucht
1 wilhelminischenund der Hclfterichpolitik. Wenn die Deutsch -

EI« Prachlereniilm eia« Paimle»
Die Fortsetzung der Aussprache über die fünf Inter¬

pellationen brachte am Donnerstag eine ausgezeichnete Rede
unseres Genossen Stampfer , die ob ihres Materials
und ihrer Gewandtheit die beiden Rechtsparteien wie einen
Bienenschwarm aufschwirren ließ . Stampfer konnte nämlich
die Photographie eines Briefes von der Hand des echt preu¬
ßischen Junkers Elard v . Oldenburg vorlegen und
vorlesen, ein Schreiben , das ein wundervolles Dokument
für die landesverräterische Gesinnung jun¬
kerlicher Landwirte ist und zeigt , wer in Wirk¬
lichkeit den Dolch st oß von hinten ausgeführt
hat. Alle führenden deutschnationalen Abgeordneten waren
von diesem Briefe aufs höchste verblüfft . Sie machten sich
sogar die Mühe , ihn abzuschreiben , eine höchst über¬
flüssige Arbeit , denn sie werden ihn heute in allen sozial¬
demokratischen Zeitungen Deutschlands finden und hoffent¬
lich zusarnmen mit den englischen Pfundartikeln des Erich
Lndendorff und den Dollargeschäften des lebten Wilhelm
als Flugblatt in Millionen Exemplaren verbreitet sehen .

Hier der Brief im Facsimile : » i
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nationalen das Kaiserreich herbeischnten, so würde sich seine
Partei mit allen Mitteln gegen die Wiederkehr, eines solchen
Unglücks wehren. Das Rheinland fühle sich von der Regierung
verraten und verkauft. Wen Helfferich nur 8 Tage unsere Poli¬
tik leiten würde, würden Saargebiet und Rheinland in kurzer
Zeit für Deutschland endgültig verloren sein . Der Zusammen¬
bruch des Heeres war die Schuld des Ofsizierkorps, der Zusam¬
menbruch im Innern die Schuld der Agrarier vom Schlage des
Herrn Oldenburg .

Abg. Forell (Dem. ) : Die Rede Helfferichs rechtfertigt daS
hier gefällte Urteil . Er sei der größte Provokateur des Reichs¬
tags . Ein Manu , dessen Kricgspolttit jo furchtbare Folgen füx
unser Vaterland gehabt hat, täte bester , jetzt schweigend zur
Seite zu stehen . Die Rheinländer brauchen von Herrn Helf¬
ferich keine Anfcuerung zum Mut . Die dcutschnationalen und
deutschvölkischen Ortsgruppen , die in Versammlungen ihren
Mund so voll nehmen, sollten auch vor den französischen Kriegs-
gerickten etwas mehr Mut zeigen als bisher . Wenn diese Leute
scharfe Worte gebrauckwn wollten , sollen sie auch vor allen
Dingen gemeinsam mit den Rheinländern die Sorgen tragen
und nicht ihre Opfer im besetzten Gebiet im Stich und zu schwe¬
ren « trafen verurteilen lassen . Es ist zweifelsfrei, nicht die
gegenwärtige Regierung ist an dem Elend schuld, sondern der
verlorene Krieg und der Versailler Vertrag . Auch seine Par¬
tei betrachte die Gewährung der äußeren Anleihen als Voraus¬
setzung der eingegangenen Verpflichtungen. Redner schließt
mit der Aufforderung an die Regierung , die Reparationskom¬
mission zu ersuchen , Milderungen hinsichtlich der Kohlenliefe¬
rungen eintreten zu lasten und fordert eine Abkehr von der
unmöglichen Tarifpolitik des Verkehrsministers Grüner .

Rcichsfinanzminister Dr . Hermes :
Dr . Helfferich hat weit über daS Ziel '

hinauSgeschosten .^Tatsächlich ist seit dem Londoner Ultimatum eine Erleichterung

Gelte
'

ff

unserer Leistungen eingetreten, die wir auf Grund der von ihm!
vorgeschlagenen Wege sicher nicht erreicht hätten . Zum ersten¬
mal ist vor einem internationalen Experten-Grenium anerkannt ^
worden, datz die Passivität unserer Handels - und Zahlungs - .
bilanz uns an der Erfüllung unserer Verpflichtungen hindert.'
Wir haben die Anleihe nicht um ihrer selbst willen erstrebt,!
sondern zur Wiederherstellung eines gesunden europäische ^
Wirtschaftslebens. Sie ist nicht zustande gekommen . Aber wir !
werden weiter bemüht sein , unsere Leistungsmöglichkeitzu stei¬
gern. Zu den Bemängelungen des Abg . Helfferich an der Ueber-j
setzung der Texte habe ick zu erklären, daß der Originaltext der
deutsche ist. Die Uebersetzungen , die regelmäßig in svanzösischeq
oder englischer Sprache gegeben wurden und deren Herstellung!
von der Kriegslastenkommission bewirkt worden ist, dient dazu,!
Mißverständnisse zu verhüten . Jeder , der mit Uebersetzungen inj
fremden Sprachen zu tun hat, weiß, datz es unmöglich ist, eine'
vollkommene Uebereinstimmung einer dreisprachigen lieber>i|
setzung herzustellen. Ich kann nicht anerkennen , daß die Be- >
mängelungen Helfferichs zutreften , weiß auch nicht, welches In¬
terests er hat, zu behaupten, die deutsche Negierung habe weiter-!
gehende Zusagen abgegeben, als es der deutsche Text ergibt. !
Der Geist der verschiedenen Sprachen und die Ueblichkeit der .
Formen bei den verschiedenen Völkern können zu Nuancen im
Ausdruck führen , die bei wörtlicher Uebersetzung verschiedenes
zu bedeuten seinen, obgleich sicherlich dasselbe gemeint ist.
Wir werden die Verhandlungen tveiterführen und erhoffen ein
Ergebnis , das ganz Europa eine Politik der Herabsetzung und
Sachlichkeit ermöglicht .

Bei den Verhandlungen gelten für uns die Vorbehalte :
1 . die deutsche Souveränität darf nicht angetastet werden, 2. kein«
Störung des geregelten Ganges unserer Verwaltung , 3. keine
Verletzung des Steuergeheimnisses.

Abg . Dr . Becker (D .Vp . ) gibt der Freude darüber Ausdruck ,
daß die Regierung die Auffassung seiner Partei bestätigt habe,
woimch der deutsche Text der maßgeebnde sei. Er bedauert aber,
von der Regierung keine ziel - und richtunggebende Erklärung
gehört zu haben, was sie angesichts der furchtbaren Gewaltpolitik
tun wolle , die unserm Volke angetan werde .

Abg . Dr . Helfferich (D .N .) erklärt , ihm sei ein Felsstein vom
Herzen gefallen nach der Versicherung, daß für die Note der
deutsche Text gilt . Er bittet, auch in Zukunft nur die deutsche
Sprache für die Aeußerungen der Regierung gelten zu lassen ,
damit grobe Uebersetzungs ;ehler keine schweren Folgen haben.^
Redner weist sodann die Angriffe Korclls zurück und geht dann
auf die politischen Vorgänge während des Kriegs ein, um nach¬
zuweisen, daß er. stets vor dem unbeschränkten Ubootkrieg ge¬
warnt habe , als der Reichskanzler dem unbeschränkten Ubootkrieg
zustimmte. Erst mit Rücksicht auf die empörende Note Wilsons
habe er seine Stellung geändert.

Abg . Crispien (USP . ) bedauert , daß die Regierung sich nicht
über ihre Finanz - und Steuerpolitik ausgelassen habe, welche
die Reparationsleistungen ermöglichen soll. Die Lasten dürften
keineswegs auf die Arbeiterschaft abgewälzt werden.

Abg . Spahn (Ztr . ) bestreitet, daß seinerzeit mit der im
Reichstag abgegebenen zustimmendcn Erklärung dem dainaligen
Reichskanzler eine Blankovollmacht zur Anwendung des Uboot -
krieges gegeben worden sei .

Abg . Dr . Helfferich hält demgegenüber seine Auftastung
aufrecht.

Nach persönlichen Bemerkungen werden sodann die Sach,
'lieferu-ngsverträge in zweiter und dritter Lesung gegen dis
Deutschnationalen, Deutsche Volkspartei und Kommunisten
angenommen.

Morgen 12 Uhr : Kleinere Vorlagen . — Schluß 9 Uhr. 1

11. Mischer GemerMiMonM
SPD . Leipzig , 22. Juni 1922.

4 . Berhandlungstag — Bormittagsfitziing
Die Sitzung wird mit dem Referat des Genossen Prof . Dr .

S i n z h e i m e r über
„DaS zukünftige Arbeitsrccht"

eröffnet. Der Kongreß zeigt den scharfpointischcn Ausführungen
Dr . Sinzheimers großes Interesse . Der Redner hatte die
Grundgedanken seines Referats in ausführlichen Leitsätzen nie-
dergelegt.

Der Bundesvorstand und der Bundcsausschuß des ADGB .
bringen ihre Stellungnahme zum Arbcitsrecht in folgender Ent¬
schließung zum Ausdruck :

„Der erste Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands stimmt
den Leitsätzen des Referenten Prof . Dr . Sinzhcimer (Frank -
furt a. M. ) zu den vorstehenden Tagesordnungspunkten im all-
gemeinen zu und fordert, daß Rcichsregierung und die gesetz -
gebenden Körperschaften das neue Arbcitsrecht im Sinne der
hier niedergelegten Grundsätze baldmöglichst verwirklichen.

Das neue Arbeitsrecht soll die Einheit der Arbeitsgesetz ,
gcbung für alle Arbeiter , Angestellten und Beamten zum Aus¬
druck bringen und deshalb sowohl in einheitlichem Geiste aufge¬
baut als auch unter einheitlicher Verwaltung geführt werden.
Insbesondere schließt sich der Kongreß , der Forderung des Vor-
tragenden an , daß die Arbeitsgerichte unabhängig von den ordent»
lichen Gerichten in direktem Zusammenhänge mit den Arbeits .
behörden und unter der Dicnstaufsicht des ReichsarbritSmini,
stcriumS errichtet werden.

Soweit bis zum Abschluß des ArbeitSzcitgeschbucheS für ein¬
zelne Materien der Weg der Spezialgesetzgebung nicht zu ver¬
meiden ist , müssen diese Spezialgesctze den gleichen Grundsätzen
sozialer Zweckfestsehung und Selbstverwaltung entsprechen .

Der vorgelegte Gesetzentwurf des JieichsarbeitSministeriumS
scheint nicht geeignet, das künftige Einhcitsarbeitörecht anzu¬
bahnen. Sie sind vom bürokratischen Vcrwaltungsgeiste getra¬
gen und suchen die freie Betätigung durch Zwangseingriffe der
Behörden zu ersticken.

Der dem Reichstag vorgelegte Entwurf einer Schlichtungs¬
ordnung ist geeignet, das Koalitionsrccht der Arbeitnehmer durch
SchlichtungSzwang und Haftungsbedrohung zu unterbinden .
Der Kongreß lehnt jeden Zwang zur Anrufung der Schlich¬
tungsinstanzen ab , da die Gewerkschaften wenig Willens sind , die
Gewähr zu übernehmen , daß alle Schlichtungsmöglichkeitcnohne
Eintritt in Arbcitskämpfe erschöpft werden. Der Entwurf eines
Arbeitsnachweisgesetzes befremdet sowohl durch den bürokra¬
tischen Aufbau der Arbeitsnachweisbehörden als auch durch dem
Verzicht aus Meldepflicht und Uebcrführung der nicht gewerb¬
lichen Arbeitsnachweise, insbesondere der Arbeiterverbände und
Angestelltenorganisationen in den öffentlichen Arbeitsnachweis/
und durch die völlig unverständliche Schonung der gewerbsmähi-
gen Stellenvermittlungen . Eine solche Regelung des
Nachweises ist unvereinbar mit dem einheitlichen Gedanken deS
künftigen Arbeitsrechts und ist daher abzulehnen . j

Die vorgelegten Gesetzentwürfe zur Regelung der Arbeit»^
zeit gewerblicher Arbeiter sowie der Angestellten lasten das Be- ,
streben erkennen, die Arbeitszeitregelung für die verschiedenen
Arbeitnehmerkreise zu spezialisieren und zu differenzieren . Vox
allem wird in diesen Entwürfen der gesetzliche Achtstundentag
durch ein wahres System von Ausnahmen derart durchlöchert ,
daß die achtstündige Arbeitszeit selbst zur Ausnahme werden!
wird. Der Kongreß erhebt gegen diese Art von Gesetzgebung den!
entschiedensten Widerspruch und fordert ein einheitliches Gesetz !
für alle Arbeitnehmer , das den Achtstundentagals Höchstmaß der .
Tagcsarücitszeit anerkennt . Unter besonderer Voraussetzung ist
für bestimmte Berufe eine kürzere Arbeitszeit gesetzlich festzu -
legcn. Uebcrarbeit darf nur zulässig sein, soweit die Verbände;



Kr. 144
_ _» er Arbeitnehmer und Arbeitgeber sich darüber vorerst tariflichverständigen.

Der Gewerkschaftskongreßwarnt dringend auf diesem Wegever Arbeitsgesetzgebung fortzuschreiten, der sich von dem Zieleut
!f§fl cltßcnta^ en

.unk einheitlichen Arbeitsrechtes weit entferntunb
^

schwere Konflikte mit den Arbeiterorganisationen auslösen
' Der Gewerkschaftskongreß appelliert an alle Gewerkschaften ,»n dem Aufbau einer neuen Arbeitsrechtes im Sinne der ein«leitcnb erwähnten Leitsätze mitzuwirken und erwartet von denArbcrtervertretern , daß alle gesetzgebenden Körperschaften kei¬nem Gesetzentwurf zustimmen, der errungene Arbeiterrechteprer-gibt oder den Aufbau eines einheitlichen und wirklich so¬zialen Arbeitsrechtes erschwert ."

In der Debatte über das Referat SinzheimerS sprichtE n d e r l e (Metallarbeiter ) über die Gedanken de? Wißenfchaft-lers und Ethikers und stellt ihnen die Politik der Kommunistengegenüber.
U m b r e i t begründet die Resolution des Bundesvorstandesund des Bundesausschusses. Die Entschließung der Kommunistenenthalte keinen Hauch von Kommunismus , sondern sei elenderDilettantismus auf dem Gebiete deS Arbeitsrechts. Die Ans¬

sprache, an der sich je ein Vertreter der Bäcker und Musiker be¬teiligten, wird nach kurzer Dauer durch einen Schlußantragbeendet.
In seinem Schlußwort betont Sinzheimer , seine For¬derung nach einer einheitlichen Arbeitsbehörde bedeute nicht , dochdie Verwaltung und Rechtsprechung in einer Person , wohl aberin einer Behörde zusammengefaßt werden. Die Arbeitsbehördewolle die lebendige Arbeitsgemeinschaft aller jener sein , die inder Arbeitsverwaltung und Arbeitsrechtsprechung tätig sind .Den Kommunisten erwidert Dr . Sinzheimer , daß man mit

Macht allein keine Politik treiben könne . Das sei Ludendorfferei.Wenn man die Macht hat, so fährt der Redner fort, muß man
auch wissen , was man damit anfangen will .

Darauf tritt der Kongreß in die Mittagspause ein.
NachmittagSsitzung

In namentlicher Abstimmung wird ein Zusatzantrag zur
Entschließung des Bundesvorstandes und Ausschusses , in dem
gefordert wird, daß mit allen gewerkschaftlichen Mitteln die
Durchführung der Schlichtungsordnnng verweigert werden muß,abgelehnt. Die Rrsolntion des BundeSanSschuffes mit der Aen -
dcrung, daß Ueberarbeit nur in besonderen Ausnahmefällen
zulässig sein soll und daß an den Beschlüssen deS Kongresses von
Rom in Bezug auf daS Arbeitsrecht und den Ächtstundentag fest¬
gehalten lbird , wird gleichfalls angenommen. Angenommen
werden weiter zwei Anträge der Eisenbahner , die Geltung des
Grundsatzes „kein Koalitionsrecht ohne Streikrecht" auch für die
Leamten des Reiches anzuerkennen. Dann spricht der Kongreß
oen Textilarbeitern , die bereitstehen, den Anschlag auf die
18 Stundenwoche der Unternehmer abzuwehren, seine Sym¬
pathie aus .

Alsdann ergreift Genosse Wissel das Wort zu seinem
Referat über

Arbeitsgemeinschaften und Wirtschaftsräte.
Wissel führt u. a . aus : Wir stehen erst am Anfang der wirt¬
schaftlichen Neuordnung . Unser Ziel ist einen Wirtschaftszustand
zu schaffen, in dem keine Arbeitskraft gekauft, kein Lohn gezahltund Profit gemacht wird. Der Arbeiter muh Herr seiner Ar¬
beitskraft, Herr des Arbeitsprozesses und Herr des Arbeitsergeb¬
nisses sein . Gegen die Arbeitsgemeinschaften werden heute die¬
selben Argumente geltend gemacht , die man vor zwanzig Jahren
gegen die Tarifverträge ins Feld führte . Der tiefere Sinn der
Wirtschaftsgemeinschaft ist , die Arbeiter als Gleichberechtigte an
der Wirtschaftsgestaltung zu beteiligen. Wenn die Träger des
Klassenkampfgedankens sich hermetisch abschließen und sich wei¬
gern, mit den Unternehmern an einen Tisch zu sitzen, dann
bereiten sie diesen nur eine Freude . Sehr oft ist diese Weige -
gcrung auch der Ausbruch eines Mangels au Vertrauen , den
Unternehmern geistig gewachsen zu sein . (Widerspruch der Un¬
abhängigen.) Gerade diejenigen, die kein Vertrauen in ihre
eigene Kraft haben, haben alle Veranlassung , Leute heranzubil¬
den , die sich von den Unternehmern nicht an der Nase herum¬
führen lassen . (Lebhafter Beifall . ) Nicht einzelne, sondern die
ganze Arbeiterklasse muß befähigt werden, den Klaffcnkampf zu
führen.

In Bezug auf die Wirtschaftsräte fordert Redner
die Erfüllung der Verfassungsbestimmungen. Der Artikel 165
der Reichsverfaffung bedeutet eine eroberte Stellung , die aus -
gebaut werden mutz . :
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t fugend und Sport
Spielleiter -Konferenz. Morgen Sonntag , vormittags 8 Uhr,

findet in Karlsruhe (Gambrinushalle "
) eine Spielleiter , und

Schiedsrichterkonferenz des ganzen Bezirks statt . Auf der Ta¬
gesordnung steht : „Klasseneinteilung"

. Jeder Verein muß ver¬
treten sein . Das Fehlen eines Vereins kann Ausschluß aus der
Serie zur Folge haben. — Nachmittags 3 Uhr findet in 8t u e das
Spiel der beiden Leipziger Mannschaften statt.

. .. Der Bezirksspielleiter.

Gerichtszeilüng
- t . Ein „feines Wrinchen" bracht« der Landwirt Georg

Martin Koch aus Bahlingen als angeblichem Traubenwein
in den Handel. Derselbe bestand aus einem Gtmisch von Tre¬
sterwein und Obstwein, zur Erzielung einer besseren Farbe
waren dem Getränke K i rs ch e n st e i ne brigemengt. DaS
Schöffengericht in Emmendingen verurteilte Koch wegen Ver¬
gehens gegen das Weingesetz zu 3000 Ji Geldstrafe. Seine Be¬
rufung wurde voll der Freiburger Strafkammer verworfen.

—t . Freiburg , 10. Juni . Der Pferdehändler Abraham
Judas 'ans Jhringen , der Kühe und Rinder aufkaufte und siemit erheblichem Profit weiterveräuherte (400 bis 100 M pro
Stück) , wurde durch einen amtsgerichtlichen Strafbefehl wegenP ^ istreiberei und Kettenhandel mit 10 000 -^ oder 100 Tagen
Gefängnis bestraft. Das hiesige Wuchergericht hat in seiner
heutigen Sitzung die Einsprache des Judas abgrwiesen, so daß

Samstag , de» 24. Juni 1922 _ _
der Strafbefehl rechtskräftig geworden ist . — Ein älterer , ver¬
heirateter Landwirt aus Eschbach bei Kirchzarten, der in der
Absicht nach Freiburg gekommen war , ein galantes Abenteuer
zu erleben, wurde in einer berüchtigten Kneipe in der Altstadt
seiner Brieftasche mit etwa 4000 M Inhalt beraubt . Der Land¬
wirt war zuvor von einer Zechergeselischaft , die es auf feine ge¬
spickte Brieftasche abgesehen hatte, betrunken gemacht worden.
Derjenige , der die Brieftasche erbeutet hatte , der „Arbeiter "
Hugo Eiche , ein vielfach vorbestaftes Subjekt , erhielt heutevom Schöffengericht ein Jahr , seine dabei beteiligte Frau zweiMonate Gefängnis . Drei Hehler, von denen jeder 180 M beS
geraubten Geldes abbekommen hatte, erhielten Gefängnisstrafenvon zwei Monaten bezw . 10 Tagen .

R!eme badische Chronik
Sch . Muggensturm . Morgen Sonntag , 25 . Juni , findet hierdas Grnppen - Tnrn - und Sportfest statt. Der fest¬

gebende Verein „Arbetter -Turn - und Gesangverein Harmo¬nie" wird alles aufbieten , um den Besuchern einige fröhlicheStunden zu bereiten . Ein schöner schattiger Festplatz direkt
beim Dorf ist hcrgerichtet, um die Festteilnehmer zu befriedi¬
gen . Für das leibliche Bedürfnis sorgt der Verein selbst . Wer
in ein Gasthaus einkehrt, geht dorthin, wo auch der „Volks -
freund " aufliegt,,das sind die „Sonne "

, das „Lamm " und
„Kreuz"

. Also, auf am kommenden Sonnta nach Muggensturm.
Heidelberg, 22. Juni . Heute nachmittag wurde gegenüber

dem Rechtsanwalt Dr . K a u f m an n in seinem Büro in der
Hauptstraße ein Mordversuch verübt . Ein Landwirt aus
Sandhaufen kam zu Dr . Kaufmann , um von ihm die Handakteneines Prozesses zurückzuverlangen. Während Dr . Kaufmann
die Akten aus einem Fach zu nehmen suchte und sich bückt« , gabder Landwirt einen Schuß auf ihn ab, der jedoch das Ziel ver¬
fehlte. Ein zweiter Schuß ging durch die Weste und blieb in der
Tasche stecken . Dr . Kaufmann setzte sich hierauf energisch zurWehr und im Handgemenge feuerte der Landwirt noch einen
dritten Schuß ab, der ebenfalls fehl ging. Auf die Hilferufe
deS Angegriffenen und herbeigelockt durch die Schüße, gelang es
dem herbeieilenden Photographen Herbst und dem Angegriffe¬
nen, hen Täter zu überwältigen und zu entwaffnen . Polizei -
beamte führten den Revolverhelden ab . Angeblich soll das
Motiv zur Tat in der Verärgerung des Landwirts über einen
verlorengegangenen Prozeß zu erblicken sein . (N . D . Landesztg.)* Walldürn 22 . Juni . Das zweijährige Kind des Bahn¬
arbeiters H a a s lief am Bahnhof in einen rangierende« Zug,wurde überfahren . und getötet.' * Seckach (Bez . Adelsheim), 22. Juni . Überfahren
ließ sich heute im Zustande von Schwermut ein Bahnarbeiter
von einem Zuge. ' Er war sofort tot.

Stockach, 23. Juni . Brand . In der benachbarten Ge¬
meinde Orsingen stst daS HausKrer Witwe Sigmund Ban¬
ner sowie das Haus der Witwe Emilie F r i t i ch i niederge-
brannt . Das Vieh konnte gerettet werden, von dem Inventar
dagegen nur sehr wenig. Bei den Rettungsarbeiten beteiligte
sich der Landwirt Anton von Briel in hervorragender Weise .
Infolge der Ueberarbeit erlitt er jedoch einen Herzschlag und
wurde so ein Opfer seiner Hilfsbereitschaft.* Kandern , 23. Juni . Gestern mittag brannte in der Blu¬
menmühlgasse eine Scheuer nieder , in der Stroh - und Holzvor¬räte untergebracht waren und die der Löwenbranerei in Frei¬
burg gehört, vollständig nieder. Das Feuer wurde durch herum¬treibende Kinder veranlaßt .* TauberbischofSheim , 22 . Juni . Vorgeschichtliche
Ausgrabungen werden z . Zt . im Mosigwalde unter Lei¬
tung des Privatdozenten Dr . Wahle - Heidelberg vorgenom¬men. Am ersten Tage wurden 3 Schädel, verschiedene Knochen¬teile und eine tönerne Urne vorgefunden. Vermutlich stammendie Funde ans einer Zeit von etwa 1000 Jahren vor Christus.

b. Pom Bodensee , 22. Juni . Das Finanzamt Lörrach hat
gegen den Inhaber der Firma Freund u . Co . (Konfettionund Schuhwarenhandel ) Jsak Hirschen in Lörrach wegen
vorsätzlicher Hinterziehung der Einkommen- und Umsatzsteuer
auf eine Geldstrafe von 600000 M erkannt und das Ur¬
teil auf Kosten des Verurteilten veröffentlicht. — Im . Tag¬blatt " in Sackingen ist folgendes Inserat veröffentlicht: „ In¬
folge der fortwährenden enormen Preiserhöhungen für Mittag -
nnd Abeudtisch der hiesigen Gastgeber suchen eimge allein¬
stehende Herren hier eine tüchtige Pudding - Köchin (eventl
Dauerstellung ) . . Geeignete Bewerberinnen wollen sich alsbald
unter Angabe ihrer Gehaltsansprüche bei der Geschäftsstelle
melden. Familienanschluß ist nicht ausgeschlossen . Achtungsvoll
Mehrere Junggesellen von . Säckingen".

Die „ höhere " Tochter und das
Unterrichtsministerium

Ein merkwürdiger Konflikt spielte sich am Gymnasiumin Lahr ab , der dadurch eine über den lokalen Rahmen hinaus -
gehcnde Bedeutung bekam , daß das Unterrichtsmini¬
sterium sich der Angelegenheit annahm und sie zu
einer Erledigung zu bringen versuchte , die den Widerspruch nicht
nur der gesamten Lehrerschaft, sondern auch der gesamten ein-
sichttgen Elternschaft finden dürfte . Eine Schülerin des ge¬nannten Gymnasiums , die Tochter des OberamtsrichtersE m e l e in Lahr benahm sich gegen einen Lehrer in einer durch¬aus ungezogenen, frechen Weise . Es stellte sich heraus , daß das
Persönchen in seinem Verhalten eine Stütze bei ihren Eltern
fand. Sowohl der Papa Oberamtsrichter wie auch die Mama
vertreten - der Direktion des Gymnasiums wie auch dem Lehrer
gegenüber di« Ansicht, daß das Fräulein Töchterlein
nicht verpflichtet fei , die Lehrer zu grüßen ; das
gnädige Fräulein „fei ein ausgereifter Mädchen, eine Dame ",
so meinten die Ettern . Ja der Herr Oberamtsrichter erklärte ,er habe selbst seine Tochter angewiesen, welche Lehrer zu grüßen
seien und welche nicht ! ! Die Lehrerschaft und die Anstaltslei¬
tung hatten für diese Erziehungs -Ansichten deS OberamtSrichter-
PapaH und dito Mama kein Verständnis , sie erklärten , Schüler
ist Schüler und Schülerin ist Schülerin , also gilt für alle der
ß 19 der Schulordnung , wonach alle Schüler ein gesittetes
und anständiges Betragen in- und außerhalb der Schule <m den
Tag zu legen haben und jeder Schüler sämtliche Lehrer der An¬
stalt zu grüßen hat . Dem eingebildete« OberamtSrichtrrS -Töch-
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terlein sollte , nachdem es vorher vom Klassenlehrer verwarnt
worden war , auf einsttmmigen Beschluß der Gesamtlehrerschafteia Berweis durch den Anstaltsvorstand vor der Klasse erteilt
werden. i

Aber wozu hat ein Lahrer Oberamtsrichter -Papa gut« ;Freunde im Karlsruher Ministerium für Erziehung, ^
Wozu ist man besonders gut befreundet mit dem Herrn ^ «1»;
sterialdirektor Schmidt ? Herr OberamtSrichivr Emel« wandte ^
sich also an seinen Karlsruher Freund Schmidt. Nun nahm dir
Sache eine andere Wendung. Herr Geh. Reg.-Rat K u n z e r
nahm kürzlich die Abiturientenprüfung ab ; zu der Prüfung er¬
schien auch Herr Oberamtsrichter E m e l e — natürlich nicht
Prüfling , wie man vielleicht aus feinem merkwürdigen Verhal¬
ten schließen könnte, sondern als Vertreter der Anklage gegendie Lehrerschaft. Und da geschah schon das erste Unglaubliche:
Herr Geh. Reg.Rat . Kunzer meinte , die Lehrer sollte « die.
älteren Schülerinnen zuerst grüßen ! DaS war der Direktton
des Gymnasiums doch zu starker Tabak und sie wandte sich nun
ihrerseits an das Ministerium für Erziehung , Unterricht
und Kultus mit der Bitte um Weisung, wie die Lehrer der An¬
stalt in Zukunft es mit den älteren Schülerinnen bezüglich des
Grüßcns halten sollen . Die Direktion wußte offenbar nicht-
daß der Oberamtsrichter -Papa seinerseits schon mit Briefen an
seinen Freund Schmidt „vorgearbeitet " hatte ! Sie erfuhr
es aber dann durch die Antwort , die folgendermaßen lautet :

1 . Das Berhalte « des Lehrers war unkorrekt und entspricht
nicht dem eines Lehrers .

2 . Den jüngeren Lehrern wird nahegelegt, nicht erst auf de»
Gruß einer Schülerin zu warten , sonder« gleichzeitig ; wenn nicht
»orgezogen wird, «berharrpt zuerst zu grüßen . j

8. Die von der Konferenz ausgesprochene Strafe wird aus«
gehoben und ist rückgängig zu machen . >

4. Vom Lehrerkollegium ist nochmals in Erwägung zu ziehen, '
ob die Belobung für gute Leistung, die der Schülerin Emele auf
Grund ihres Benehmens vorenthalten wurde, nicht noch nach?
träglich erteilt werden könnte. !

5. Der Direktion wird anheim gelegt, den § 19 der Schul¬
ordnung mit Hinzuziehung des Elternbeirats in entsprechendeandere Fassung zu bringen . !

Wollten wir unhöflich sein/ so könnten wir bezüglich der
Juristen in Lahr, die in Gerechttgkeit machen, und der Juristen im
Unterrichtsministerium , die in der Erziehung hrrummurksen , daS
bekannte Beispiel von der Krähe und dem Augenaushake-n an¬
wenden. Wir wollen aber höflich sein und zu dieser unglaub¬
lichen Entscheidung einer Erziehungsbehörde nur bemerken: !
Die Tochter des Lahrer Oberamtsrichters hat da in den Karls-,
ruher Geheimräten die Kavaliere gefunden, die eine Arbeiter¬
tochter dort sicher nicht gefunden hätte , wobei wir aber betonen
möchten , daß die Tochter eines Arbeiters wohl nie in die Lag «
kommen dürfte, die Kavaliershilfe der Karlsruher Erziehnngs-
geheimräte anzurufen — weil sie nämlich bester erzogen ist , wi«
hochnäsige Oberamtsrichtertöchter. Und außerdem ist bewiesen :
Wer den Papst zum Vetter hat, dessen Tochter ist immer eint
Dame ! !

Das Lehrerkollegium des Gymnasiums zeigte aber Rückgrat
gegenüber dem skandalösen Karlsruher Erlaße ; -es lehnte ein¬
stimmig die vom Erziehungsministerium gewünschte Belobung
der Emele ab. Und der Elternbeirat des Gymnasiums
beschloß, daß der 8 13 der Schulordnung nicht geändert wird,
und daß nach wie vor Schülerinnen gleich welchen Alters sämtlich «
Lehrer zu grüßen haben. Ueber den weiteren Verlauf deS'Streits kann man gespannt sein . Das kann man aber jetzt schon
feststen«» : Die unberufenen Karlsruher Erzieher haben da von
den Lahrer berufenen Erziehern eine treffliche UntcrrichtS-
und Erziehungslektion erhalten . Wie bezweifeln aber, daß selbst
dieser Lektion irgend welcher Erfolg beschießen sein wird. ■

— . — - - >i
Erster Derbcmdstag des Zentral- i

verbandes der Invaliden ]
In Braun schweig tagte letzte Woche der 1 . Verbunds- ,

tag des Zentralverbandes der Invaliden und Witwen Deutsch«
lands der sehr gut besucht war . Aus dem Geschäftsberichtdes Vorsitzenden Lüneburg - Berlin war zu entnehmen , dav
der Verband gute Fortschritte gemacht hat und trotz seines kur ' ,
zen Bestehens 120 000 Mitglieder zählt . Hauptkaßier SH e i f ' jges - Hamborn konnte über konsolidierte Finanzvcrhältniß ^
berichten . Redakteur Snbke - Berlin sprach über die PreßftjDie „Jnvaliden -Ztg." hat eure Auflage von 120 000 . An &t«-
Berichte schloß sich eine längere Diskussion an, die sich in de«.
Hauptsache mit internen Organisationsangelegenheiten befaßt«-!

Reichstagsab. Karsten hielt einen Bortrag über „Sozial«
Gesetzgebung ". Er forderte die Ausgestaltung der sozialen G«1
setze , wozu der Druck der Invaliden durch ihre Organisation not-
wendig sei. Resoluttonen, die an das Reichsarbeitsministeriuw«
sowie an das Internationale Arbeitsamt geleitet werden, ent¬
halten die Forderungen der Invaliden .

B a l s r r . Elberfeld sprach über „Das Verhältnis zu de»'.
Gewerkschaften". . Letztere hätten die Pflicht, die Organisation ,
der Invaliden in jeder Hinsicht zu unterstützen. Auch die In - ,validen muffen sich gewerkschaftlich organisieren . Nach langen
Debatte fand eine dementsprechende Resolution einstimmige An ' <
nähme. — Verbandsvorsitzender Lüneburg sprach üben
„Soziale Fürsorge ". Redner bemängelte die mangelhafte Lr - ,
ganisation in der sozialen Fürsorge upd legte Verwahrung da¬
gegen ein, daß der Begriff „Armut " noch eine Rolle spiele und
den Invaliden nur deshalb geholfen werden solle , weil
„arm " seien. Für eine gute soziale Fürsorge könne nur « 'N
System dienen, wie eS bei den Kriegsbeschädigtenanzutreffen

Am fünften und letzten Tage befaßte sich der VerbandStag
hauptsächlich mit organisatorischen Angelegenbeiten. inSbeson^
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^ere mit der Satzungsberatung . Von besonderer Wichtigkeit
ist, daß der Verband seine Ziele im Einklang mit den bestehen¬
den Arbeiter - , Angestellten- und Beamtenorganisationen erstrebt.

! Als Vorsitzender wurde einstimmig wiederum Lüne¬
burg - Berlin gewählt. — Der nächste Nerbandstag findet

>1924 in Dresden statt.
> Mit einem warmen Appell zur regen Weiterarbeit schloß
der Vorsitzende die Tagung . ./v . '

Airs . DLr . StrrdtE
* Karlsruhe, 24. Juni

Geschichtskalender
24 . Juni . 1838 *Der Nationalökonom Gustav v. Schmoller

>n Heilbronn . — 1873 Einführung der deutschen Reichsmünze.
1920 Eröffnung des ersten Reichstags der deutschen Republik.

28 . Juni . 1842 *Der Dichter Heinrich Seidel zu Perlin
sn Mecklenburg . — 1921 1 . Deutscher Gesundheitsfürsorgetag
in Berlin. — 1921 Die Reichsregierung löst die Orgesch usw. auf.

Tolle Zustände auf dem Kirschenmarkt
f 13 M — in Worten Dreizehn Mark — kostet heute ein
' Pfündchen guter Kirschen . Der Preis ist um so unverschämter,
da wir doch inmitten der Hauptkirschonernte sind und der Aus¬
fall der Kirschenernte nicht besser sein kann. Die Bäume hängen
ja geradezu zum Brechen voll. Also trotz reicher Ernte einfach
Wircherpreise .

s Andere Jahre war die Beobachtung zu machen , daß wohl die
Frühkirschen etwas teurer zu stehen kamen, aber in der Haupt¬
ernte ein Preisabschlag erfolgte. Heute, in der Zeit der
verrücktesten freien Wirtschaft ist es umgekehrt . Vor 14
Tagen kosteten nämlich die Kirschen je nach Qualität 7—11 M,
jetzt aber , inmitten der Haupternte , müssen für Qualitäts¬
kirschen schon 13 M für ein Pfund angelegt werden. Klagt man
heim Händler über die hohen Preise, so schimpf er auf die
Begehrlichkeit der Kirschenbaumbesitzer und letzter beklagen sich
über die hohen Gewinne der Händler . Also alles unschuldige
Leute, welche nach ihrer Ansicht nur das Wohl der Bevölkerung
im Auge haben, aber nur nicht das ihres Geldbeutels. Jedoch
ist Tatsache, daß schon die Erzeuger mit geringen Ausnahmen
Wucherpreise fordern ; so wird uns mitgeteilt, daß z. B . im nahen
Wolfartsweier von einem Bauer 12 M für 1 Pfund verlangt
wurde, während bei anderen Erzeugern durchschnittlich 9 M und
für mindere Qualitäten 6 M bezahlt werden mutzten . Vielfach
tragen jedoch auch die Händler schuld , die einander beim

iAnkauf überbieten ohne Rücksicht darauf , ob die schaffende Be¬
völkerung diese Preise bezahlen kann. Daß cs auf dem Lande
Leute gibt, die bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit
ihre Frömmigkeit nicht genug betonen können , aber auf der an¬
deren Seite infolge Fordernd von Wucherpreisen die Kinder in
der Stadt einem immer noch größeren Elend preisgeben, ist ja
zu bekannt. Von einer Anwendung der christlichen Lehre in der
Praxis merkt man in diesen Kreisen herzlich wenig.

Die Zustände auf dem Kirschenmarkt sind einfach skandalös.
Die schaffende minderbemittelte Bevölkerung ist nicht in der
Lage, sich die notwendige Menge dieser Frucht zulegen zu kön¬
nen, trotzdem gerade für die bleichsüchtigen Kinder die so
Wahrhafte und blutbildende Kirsche außerordentlich notwendig
,wäre. Aber was liegt den Kirschenleuten an dem Elend ihrer
!Mitmenschen, mögen sie zugrunde gehen oder nicht, mögen die
Kirschen in die Bäuche der Faulenzer wandern oder verschnapst
werden oder als Volksnahrungsmittel Verwendung finden ; das
ist ihnen alles egal. In ihrer Denkungsart offenbart sich so
richtig das kapitalistische System in Reinkultur mit der Devise:
Es lebe der Profit , ein voller Geldbeutel ist unser höchstes Ziel !

f Und die arbeitende Bevölkerung wird dabei der Verzweif¬
lung überliefert .

Versammlung des Gewerkschafts-Kartell-
* Am Donerstag abend fand im Roten Kreuz-Saal in der
Stefanienstratze eine Sitzung des Gewerkschaftskartells statt, die
fich mit folgender Tagesordnung zu befassen hatte : 1 . Mittei¬
lungen und Beschlußfassung über eingegangene Anträge ; 2.
Stellungnahme zur Landesversammlung am 8. und 9 . Juli in
Freiburg , sowie Wahl von Delegierten ; 8 . Kassenbericht und

>Beitragserhöhung ; 4. Stellungnahme zur Bierpreiserhöhung ;
ch. Neuwahl eines Kartellkommissionsmitgliedes.
* Koll. Hof wies beim 1 . Punkt der Tagesordnung darauf
mn , paß das Kartell eine bedeutende Kraft gewonnen hat, um
für die aus den Reihen der Betriebsräte hervorgegangenen

>Aufsichtsrätr einen Kursus abzuhalten . Die Gewerkschaften
Müssen nun die Adresse der Aufsichtsratsmitglieder dem Kartell
witteilen . — Weiter teilte Koll . Hof mit, daß die Gründung
eines Arbeiterferienheimes in Aussicht genommen ist. Die Ge
werkschaften sollen bis zum nächsten Freitag dem Kartell mit ,
feilen, in welcher Höhe sie sich finanziell daran beteiligen wol
wn . — Der Zentralverband der Gemeindebeamten ersucht das
Kartell um Unterstützung im Kampfe gegen verschiedene Stadt¬

verwaltungen , dir diejenigen Genwindebeamten, welche zugleich
Vertreter im Stadtparlament sind , von der Beratung von allen
ihre Interessen berührenden Fragen ausschließen wollen.
Selbstverständlich wird das Kartell seine Unterstützung Zusagen .
— Von den Kommunisten ist ein Antrag eingegangen, der zu
einer Demonstration gegen die Reaktion am 29. Juni auffordert .
Hof teilte mit , daß der Vorstand auf dem Standpunkt steht , daß
wenn die Gegenseite nichts unternimmt , für uns kein Anlaß
vorliegt, Demonstrationen zu veranstalten . Die beiden soziali¬
stischen Parteien und die Gewerkschaften werden aber überall
dort zu Gegendemonstrationen schreiten , wo die Nationalisten
und Reaktionäre demonstrieren. — Weiter teilte Koll. Hof mit,
daß an alle Kartelle die Aufforderung ergangen ist, bei ihren
Stadtverwaltungen den Antrag zu stellen, die Bezüge der Bei¬
sitzer bei den Gewerbe- und KaufmannSgerichtrn zu erhöhen, da
das Karlsruher Kartell bei den diesbezüglichen Anträgen an
den Stadtrat immer die Antwort erhält , daß in Karlsruhe die
höchsten Bezüge der Kaufmannsgerichtsbeisitzer bezahlt werden.
Eine weitere Mitteilung des Koll. Hof ging dahin, daß der
Kartellvorstand beantragt hat, daß die ortsüblichen Tagelöhne
nm 200 Prozent erhöht werden, so , daß dieselben für einen
über 21 Jahre alten Arbeiter 90 M pro Tag betragen würden.
Sodann teilte Koll. Hof noch mit . daß ein günstiger Kauf eineS
Gebäudes, das sich als Gewerkschaftshans eignen würde, in
Aussicht steht . Das Gebäude liegt zentral in der Stadt und
würde die Möglichkeit bieten, sämtliche Gewerkschaftsbüros in
einer Zentrale zu vereinigen.

In der Debatte nahm der Antrag der Kommunisten
einen besonders breiten Raum ein. Dabei wurde auch hervor¬
gehoben , daß von der Stadt dein „Komitee für Arbeiterhilfe
für Sowjetrußland " der kleine Festhallesaal zu einer Filmvor¬
führung am 28 . Juni verweigert wurde mit der Begründung ,
es könnte dadurch die an diesem Tage stattfindende Demonstra
tion gestört werden. Die im Kartell anwesenden Stadtverord¬
neten wurden beauftragt , dieserhalb die Stadtverwaltung zu
interpellieren .

Beim 2. Punkt der Tagesordnung wurden die Kollegen
Erb , Hof, Deubel, Kiefer, Mozer und Rieger gewählt.

Den Kassenbericht gab Koll. Erb . Er wies darauf
hin, daß die Ausgaben des Kartells im letzten Quartal die Ein¬
nahmen um 16 600 M übersteigen, sodaß die Erhöhung der Bei¬
träge für männliche Mitglieder auf 4 M und auf 2 M für weich,
liche Mitglieder pro Quartal nicht zu umgehen ist. Nach länge,
rer Diskussion wurde die Erhöhung der Beiträge in der vom
Vorstand vorgeschlagenen Weise einstimmig angenommen .

Sodann teilte Koll. Erb noch mit , daß anläßlich der Herbste
Woche « ine Kunstausstellung in Karlsruhe stattfindet , die sich
zur Aufgabe gestellt hat, die Arbeit im Lichte der Kunst zu zei
gen, sodaß ganz besonders die Arbeiter daran interesiiert sind,
diese Ausstellung zu besuchen .

Zur Frage der Bierpreiserhöhung referierte Koll. Hof
Er betonte, daß angesichts der Tatsache, daß die Brauerei für
die Herstellung und Lieferung eines Hektoliter Bieres in den
Keller des Wirtes 820 M erhält und die Wirte allein für den
Ausschank des Bieres pro Hektoliter aus die 820 M der Brauerei
noch 680 M daraufschlagen, diesmal die Wirte als die Schuldi¬
gen an der jetzigen ungeheueren Erhöhung des Bierpreises be¬
zeichnet werden müssen . Der Vertreter der Brauerei¬
arbeiter stellte fest, daß die Wirte in der Vorkriegszeit regel¬
mäßig mit 30 Proz . Aufschlag auf den Brauereipreis des Bieres
zufrieden waren , während sie heute schon 76—100 Proz . ver¬
langen . Auch muß betont werden, daß die Herren Braue
reibesitzer bei den Arbeitern mit jedem Pfennig knausern,
während sie den Wirten sehr entgegen kommen . In der weiteren
Diskussion wurde allgemein der Befriedigung Ausdruck gege¬
ben, daß der Kartellvorstand die Frage der Bievpreiserhöhung
auf die Tagesordnung gesetzt hat . Von einigen Rednern wurde
bemängelt, daß das Kartell nicht auch bei der fortgesetzt steigen¬
den Lebens Mittelteuerung eingegriffen hat . Koll.
Koch wies in eingehenden Ausführungen darauf hin , daß der
Vorstand schon oft Schritte gegen die Teuerung unternommen
hat . Aber Minister R e m m e l e kann über die bestehenden
Gesetze nicht hinausgehen , er kann immer nur wieder
darauf Hinweisen , daß die freie Wirtschaft es ihm direkt unmög
lich macht , gegen die Teuerung einzngreifen . Leider hätten
auch große Teile der Arbeiterschaft, wie bereits die gesamte
Oeffentlichkeit solange nach der freien Wirtschaft geschricn, bis
sie endlich da war . Nun sind die Zustände genau so eingetre
ten, wie es besonders die sozialdem. Partei vorausgesagt hat
und jetzt schreit wieder alles : Regierung hilf durch
Zwangsmaßnahmen ! Folgende Resolution wurde
einstimmig angenommen :

„Das Gewerkschaftskariell Karlsruhe protestiert gegen die
von der Wirteorganisation einseitig erhöhten Bierpreise um 50
Prozent . Das Kartell verlangt als größte Verbraucherorgani¬
sation bei der Festsetzung der Bierpreise in Zukunft hinzugezo¬
gen zu werden. Der Kartellvorstand wird beauftragt , an die
Wirteorganisationen heranzutreten , um zu versuchen , eine
Aenderung der von der Wirteorganisation gefaßten Be¬
schlüsse herbeizuführen . Falls die Wirteorganisation es ablehnt,in Verhandlungen einzutreten , oder falls die Verhandlungen
scheitern sollten, behält sich das Kartell weitere Maßnahmen vor."

In die Kartellkommission wurde Koll. Streile
gewählt und hieraus die Sitzung um 11 Uhr geschlossen. D

Theater , KW md Wissenschaft
Badisches Landcstheater

f . Max Büttner '
! r r

. 3u seinem 40jährigen Bühnenjubiläum
^ Im Jahre 1882 trat am Wilhelmtheater in Berlin in der
Atolle des Zaren in Lortzings „Zar und Zimmermann " der
Damals 26jährige Max Büttner zum erstenmale vor das Publi -

Lin gerader Aufstieg ist das weitere künstlerische Werden
Mannes gewesen , der am heutigen Tage ans 40 Fahre der

>-lrbeit und des Ruhms zurückblickt.
> . Wer und was Max B ü t t n e r ist und bedeutet, brauchen

unfern Lesern nicht zu sagen ; ersteulich oft konnten wir
di -lege,,heit nehmen, an dieser Stelle ein bescheiden Wort über
Iein Wirken zu setzen. Und deshalb mag es gestattet sein , einmal

persönlichen Verhältnis zu diesem Künstler Ausdruck zu
Wer im Besuch eines Theaters ausgewachsen ist, weiß,"" o sich erste Eindrücke gerade der Bühne nie verlieren ; und

diesen Eindrücken rechnet der dies schreibt eine Aufführung
. -^ liegenden Holländer"

, in die er einmal „gedurft " , weil er
- " ch einen Flug und zwar vom Fahrrad herunter gemacht hatte,
jg

“ kam denn der Holländer aus seinem gespenstischen Schiff-
stark war der mit unentrinnbarer Gewalt gefangen neh-

inf’ Eindruck , den der Holländer Max Büttners machte ; wie
lc ^a8 " "ch ' durch Nächte und einsame Waldgängel Bis

M ~t n Schwarzwald hinauf folgte die bleiche Gestalt mit dem
^ "ugsbangen Ausdruck . Doch da gesellte sich eines Tages

fiktiv ^ l Büttners hinzu , und das Grauen besserte sich ange -
- 119 der kernigen, geraden Tellsgestalt, von der der erst Be-
wa^ n? immer noch nicht recht begreifen konnte, daß das „einer"

drin doch wars derselbe : an der bis ins innerste durch-
^. -Äswden Stimme war er erkennbar. So konnte es eben
Uni> nur einer : „ Der Büttner " , wie sich das nicht um Titel

c '’ enartige Anreden kümmernde Publikum auszudrücken
, .

iDoE,e‘i unsere Künstler längst verlernt .haben „ das „ übel

So prägte sich die vielseitige, große, beherrschende und in
den Bann ihres unerhörten Reichtums zwingende Künstlerschaft
dieses Mannes in die Seele . Und wie sich dann die übrigen
Gestalten seiner unerschöpflichen Ausdruckskraft anreihten :
voran sein Meisterstück Hans Sachs, dann Telramund , die drei
Bösewichte von „Hoffmanns Erzählungen ", der Graf Almavida,
Sebastiane», Pizarvo, Escamillo, — dann wieder seine gewaltige
Schöpfung des Wotan, — das alles ich so eng verknüpft mit
den stärksten und eigensten persönlichen Eindrücken , daß dieser
Ehrentag des großen Künstlers ein Bekenntnis dieser engen
Verknüpfung «bringt . Ehrenvolle Anträge nach Wien und Berlin
hat Büttner abgelehnt. Hier fühlte er sich wohl. Und er
weiß, daß er hier Freunde und Verehrer seiner hohen Kunst
hat , wie er sie treuer nicht finden kann.

In diesem Sinne sei ihm unser herzlicher Glück -
w u u s ch heute dargebracht. Möge es ihm beschieden sein , die
reichen Früchte seines Schaffens immer weiter und weiter zuernten , so wie er uns stets der unvergeßliche Karlsruher
Meistersänger bleiben soll und wird . S . K.

- * ' ’?■' i ■? *
„Orpheus und Eurydike" erfuhren eine in den Einzelleiftuw

gen wie musikalisch gleich wertvolle Wiederbelebung. Paula
Weber als Orpheus sang die prächtige Partie mit außerordent¬
lich reichem Ausdruck ; ihre weitgespannte, vorzüglich beherrschte
Altstimme gab die einzigartigen Färbungen der Gluckschen Musik
mit fühlbarer Hingabe wieder. Hete Stechert hat stimmlich
ganz erstaunlich gewonnen ; die Schahrazade hat ihr also wirklich
den Kopf nicht gekostet. Mit großem Klangreiz war ihre Eurydike
ausgestattet , trefflich ihre dramatisch- musikalische Haltung im
Duett des dritten Akts. Gabriele B o s e t t i als stimmlich oft
etwas zu impulsiver Eros gab sich sehr ftisch und sah ebenso aus .
— Eine Frage ist der Stil der Aufmachung. Dem Regisseur
stehen leider die technischen Mittel einer ganz stilgemäßen Aus¬
stattung nicht zur Verfügung . Gerade deshalb verdient die spür¬
bare Absicht Hans Bussards besonderes Lob . Alfred
Lore mnsik^liAe Leitung war aufs feinste qhgetönt. f. jt.

Maler -Streik (
Da die Unternehmer in Karlsruhe die Forderungen der .

Gehilfen abgolehnt haben sind die Malergehilfen heuteI
vormittag in den Streik getreten . ^

^ Sonderheiten beim Wohnungs - und MieteinigungsamtH
Man schreibt uns von der Mietervereinigung : Im -
Juli 1919 wurde einem Mieter durch das Wohnungsamt eine .
Wohnung, 2 Zimmer und Küche, in der Karlstraße Nr . 32 zu- i
gewiesen . Der Vermieter stellte die Mietsverträge mit der '
jährlichen Miete von 600 M aus . Das Wohnungsamt hat ab» ,
nach seinen Erhebungen den Mietwert der Wohnung auf 540 M :
jährlich festgesetzt, woraufhin die Mietverträge zur Aenderung .
an den Vermieter zurückfolgten. Von dieser Zeit an hat kerj
Mieter aber keinen Mietvertrag mehr erhalten . Nachdem ver» .
suchte der Vermieter , den Mieter 1920 zu steigern, und falls die!
Steigerung nicht angenommen wird, beantragte er Kündigung-!
Der Mieter hat die Steigerung zurückgewiesen mit dem Ver«
merk , er möge sich an das Mieteinigungsamt wenden. Im !
September 1920 wurde die Angelegenheit vor dem Mieteini - i
gungsamt entschieden und Steigerung und Kündigung !
versagt . Daraufhin versuchte er im Oktober 1921 wiederum !
zu steigern und am 31. Januar 1922 wurde vom Mieteini -s
gungsamt die Steigerung in beantragter Höhe und di«
Kündigung wieder verworfen . Jetzt versuchte der Ver-
Mieter am 1 . April 1922 unter Angabe, er gebe die Wohnung im!
untern Stock auf , dem Mieter auf 1 . Juli zu kündigen. Der «
Mieter erhielt daraufhin eine Vorladung aus 16. Mai vor das
Mieteinigungsamt . Zugleich aber auch eine Vorladung auf 12. .
Mai vor das Wohnungsamt . Da er aber an diesem Tage ge-j
schäftlich verhindert war, schickte er seine Frau dorthin.
wurde ihr dort erklärt, sie müßte am 1 . Juli aus der Wohnung
ausziehen, indem sie Unter Mieter seien , und laut Gesetz
überhaupt keinen Anspruch aus eine Wohnung hätten . ^ (Was
jedoch nicht der Wahrheit entspricht! ) Der Beamte erklärte so¬
dann , daß die Wohnung schon an einen anderen Herrn vermie»
tet und die Verträge vom Wohnungsamt genehmigt seien und
der Hausbesitzerin unterschrieben habe. Und nun kommt das
Tollste : Der Beamte fragte die Frau , wie sie überhaupt zw
dieser Wohnung gekommen seien , da sie (das Wohnungsamts
nicht im Besitze dieser Akten wären. Und dies trug der Be»,
amte , trotzdem der Mieter die Wohnung im Juli 1919 durch ,
das Wohnungsamt selbst auf rechtmäßigem Wege erhalten hat . !
Glücklicherweise ist er noch im Besitze dieser Belege , welche !
das W o h n u n gs a m t dem Mieter als Mieter und nichts
als Untermieter zugestellt hatte . Am 15. Mai kam jetzt dieses
Angelegenheit vor dem MieteinigungSamt zur Verhandlung ,
und nachdem dasselbe nun schon zweimal die Kündigung ,
abgelehnt hatte , wurde sie diesmal auf 1 . Juli genehmigt, und !
zwar nachdem der Vermieter die vom Wohnungsamt und dev ;
Hausbesitzerin genehmigten Verträge vorgelegt hatte . DaS
Mieteinigungsamt wies das Wohnungsamt an , dem Gekün- s
digten eine Wohnung zuzuweisen. Trotz wiederholten
Bemühungen ist er jedoch noch nicht im Besitze einer «n»
deren Wohnung, um auf 1 . Juli die jetzige räumen zu können'.
Das Wohnungsamt hat jedoch diese Angelegenheit schon der !
Zwangsabteilung übergeben, welche jedenfalls beabsichtigt, .
Zwangsräumung vorzunehmen. Der Standpunkt des M .E.A . !
und des W.A . ist doch sonderbar, höchst sonderbar. -

—f. Achtung ! Hausangestellte ! Wasch-, Putz- und Monats - !
frauen ! Am Dienstag , den 27. Juni , abends 8 Uhr, findet im
Saale der Restauration zur „ Kronenhalle "

, Kronenstraße 3/
eine vom Zentralverband der Hausangestellten einberufenei
wichtige Versammlung statt . Es soll Stellung genommen'
werden zu den neuen Forderungen auf Erhöhung der Monats - s
gehältex der Hausangestellten sowie die Löhne der Wasch-, Putz» !
und Monatsfrauen . Es ist dringend notwendig, daß di« Haus -z
angestellten, Wasch-, Putz- und Monatsfraucn zahlreich in der
Versammlung erscheinen und beweisen , daß sie hinter der Or¬
ganisation stehen ; dann wird dieselbe auch die Kraft haben, die
jetzigen traurigen Verhältnisse im Berufe der Hausangestelltens
zu verbessern . . i

□ Aenderung des FrachtbkiefvordruckS . Die Handelskam. !
mer Karlsruhe ist wegen weiterer Verlängerung btt Verweil- ,
dungsfrist für doppelseitig bedruckte Frachtbriefe beim Reichs -^
Verkehrsministerium vorstellig geworden. Das Reichsverkehrs- ,
Ministerium ließ der Handelskammer Karlsruhe folgenden Be» !
scheid zugehen: «Durch eine in den nächsten Tagen im Reichs - «
gesetzblatt erscheinende Perordnung wird dir am 30. ds. Mts . '
ablaufende Frist für die Verwendung der jetzt gültigen Fracht-s
briefe bis zum 30 . September ds . Js . verlängert . Die Be-!
dmgungen , unter denen der Aufbrauch der vorhandenen Fracht -"
briefe nach Einführung eines neuen Musters gestattet werden'
kann (Ueberdruck oder handschriftliche Ergänzung , werden zu '
gegebener Zeit bekannt gemacht werden.

" >!
+ Kindererholungsfürsorge — Kindertransporte . Am

Dienstag , den 37. Juni , nachm . 4 Uhr 26. Min ., treffen 280
Karlsruher Kinder, die durch Vermittlung des Vereins Jugend - ,
Hilfe 4 Wochen in dem Kindererholungsheim Heuberg unterge - !
bracht waren , wieder in Karlsruhe ein . Weitere große Tran ?-:
Porte nach dem Heuberg gehen «m 28 . Juni (240 Kinder ) , am 26.'
Juli (360 Kinder ) und am 23. .August (240 Kinder) ab. Am
27. Juni reisen 35 Kinder in das Kindeverholungsheim Frie -
denweiler bei Neustadt i . Schw. und 20 in das Solbad Rhein»,
selben bei Säckingen zu je sechswöchcntlichem Aufenthalt . 7

— Das Hotel Rotes HauS, Waldstratze 2, wird am 1. Juli
seinen Besitzer wechseln . Das Anwesen wurde von Herrn Wil¬
helm Reichert , „Zum Landsknecht", gekauft. Der Klein¬
kunstbühnenbetrieb wird nicht weitergeführt werden. •ii

'

Zur Johannisfeier am Samstag , den 24. dS. MtS.,
* tut

Stadtgarten . Das Feuerwerk beginnt etwa um %10 Uhr. Zur
bequemen Besichtigung desselben bietet sich Gelegenheit, wenn
man sich ein Boot auf dem See mietet . Vorausbestellungen am
Bootshäuschen und bei Stadtgartenkassier Brauner (Nordein¬
gang) . Da bei der Feier mit einem starken Zuspruch zu rech-'
neu ist, werden die Besucher des Gartens gebeten, den Weisung
gen des Aufsichtspersonals Folge zu leisten , stets „ Rechts zu
gehen " und die Anlagen des Gartens zu schonen, namenllich
bei der .Besichtigung des Feuerwerks . Das Stehen auf Tischen
und Stühlen beschädigt dies« und verärgert die .Dahintersitzen¬
den und ist deshalb zu unterlassen .

'
Der Verein der Rheinpfälzer veranstaltet morgen ' Sonntag

nachmittag 3 Uhr im „Kaisergarten " ein „Pälzer Volksfescht "
,'

(Siehe Inserat .) _ _
'* ■' \

Standesbuchauszüge der Stadt ^
$■.

%':V " Karlsruhe ^“v Ehcaufgebote. Gustav Hanfmann von hier,
'

Schlofl̂ chi ^
mit Bertha Kandier von Godramstein . Reinhold .Krauß von
Tübingen , Bildhauer hier , mit Elly Dalberg von Niedermars -
berg. Carl Schell von hier, Schlosser hier, ^ mit Mina - Bech
von hier . r,w *

Todesfälle. Eberhard Gericke, Oberstleutnant ' « .
' D . , ledM

alt 62 Jahre . Theresia Dierle , alt 63 Jahre , Witwe des Land»'
Wirts Peter Dierle . s Rosalie Thomas , Hauhälterin, . ledig, ^altj
84 Jahre . ^1* .

BeerdigungSzeit und Trauerhaus erwachsenerBerstorbeneM
Samstag , den 24, Juni . 10 Uhr : Eberhard Gericke, Oberstleut¬
nant a . D . , Waldftr . 47 . 11 Yd Uhr : Johann Bücherl, Oberzoll-
inspektor von Winden (Pfalz ) , Feuerbestattung . 2 Uhr : Ro-s
salie Thomas, Privatiere , Klauprechtstr. 46. — 3 Uhrz Theresias
Dierle geb .̂ Stelzel , Landwirtswitwe , Goethestr̂ 25.d ^"



tfTffl _ _
F? Stabtgartenkonzerte . Am kommenden Sonntag , den 26.
Juni , wird die Kapelle des Musikvereins Karlsruhe unter Lei¬
tung des Dirigenten O. Leonhardt jr . unter dem Motto »Musi¬
kalische Blumenlese " ein Konzert veranstalten , das allen Kon -
!zertbesuchern etwas zu bringen verspricht.

Badische Kunsthalle. Am Sonntag , den 26 . Juni , werden
Hie neugeordneten Räume eröffnet , in denen die Werke der ho.Ilän -

g
en und französischen Schulen untergebracht sind . — Vom
n Tage an sind auf etwa vier Wochen die Werke der Ma¬
de? 19. Jahrhunderts in einer vorläufigen Anordnung zu-

>lich . Der Zugang zu dieser sog. modernen Abteilung er-
tfolgt zweckmäßig von der Rückseite des Gebäudes , (Thoma-
'Museum).
t-K Dtädt , KonzcrthauS. Als Eröffnungsvorstellung der Ope-
« ttenspielzeit gelangt die Operette „Alt Wien" zur Aufführung .

/Die Musik dieses reizenden Werkes das im Biedermeierstil die
herrlichen und gemütvollen Weisen des Walzer -Altmeisters Jos .
jLanner zu einem herrlichen musikalischen Strauß von Emil
Strrn zusanrmenaefaßt gibt dem überaus dezenten Inhalt jenes
Gepräge , das imstande ist, eine gemütvolle, wohlige Stimmung
bei dem Zuhörer zu erzeugen, zumal die sentimentalen Szenen
in geschickt gewählter Form mit den huntoristischen abwechseln ,
f*? Landestheater . In der am Sonntag , den 28., zum vierzig¬
jährigen Bühnenjubiläum des Kammersängers Max Büttner
Ztattfindenden Ausführung von Wagners „Meistersinger" wird
^ ilde von Alpenburg-Eberbach vom Stadttheater in Aachen als'

£ j auf Anstellung gastieren.

Die Mttsrestunde
Die unserer heutigen Ausgabe beiliegende Nummer der

r Woche der „Mußestunde" hat folgenden Inhalt : Sommer¬
sonnenwende. — Die beiden Schachteln . — Sonnen auf der
Wanderschaft; von Bruno H . Bürgel . — Für unsere Frauen :
Sanrmernachmittag ; von Klara Müller -Jahnke . — Der Vor¬
mund ; von Hermann Jülich . — WaS Kinder verschlucken —
Aus Welt und Wiffen — Drei lustige Tiroler Marterln — Rät -
selecke - n Witz und Humor

’* •' ” v
, ■
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Daluta -Berichl vom 23. Juni
Die Mark notierte heute in der Schioeiz ca. 1 .60 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 127.80 M per holl. Guld. ; Schweiz
notierte etwa 62 .92 M per schw . Fr . ; England notierte etwa
1462 Jto per Pfb . Steril. ; Frankreich notierte etwa 2832 JH per
!frz. Fr . ; Neuhork notierte etwa 331.80 Jl per Dollar.
( Wetternachrichteudienst der Badischen Landes »

Wetterwarte voin 24 . Inni
''■y Voraussichtliche Witterung : Vorerst noch woltik, vereinzelt
« was Regen, mäßig kühl, vorübergehend aufheiternd und wie¬
der etwas wärmer.

M Masserstanck des Rksrns
Schusterinföl 290, gef. 8 ; Kehl 376, gef . 6 ; Maxau 579, gef.

«7 ; . Mannheim 516, gef . 33 Zentimeter.

' Sie Fremdenftener im HNshMguAH
Mit einein deutschnationalen Antrag , der verlangt, daß die

Gebühr für die Aufenthaitsbescheinigung der Ausländer von
>4000 JC auf 20000 M erhöht werden, ivwie mit einer Eingabe
!anS St . Blasien, die sogen . Frankengebühven zu erniedrigen, be¬
ifaßte sich am Freitag rat Anschluß an die Plenarsitzung der
iHawShaltausschuß . Berichterstatter Abg. Dr . Schmitt (Ztr . ) . Er
stellte den Antrag, der Eingabe von St . Blasien nicht näherzu-
tveten, die Fvemdengebühren jedoch , der Geldentwertung ent¬
sprechend, zu erhöhen ,
j. Der Minister des Innern äußerte sich hierzu eingehend. Er
tvieS zunächst darauf hin, daß die Erhebung einer Visumgebühr
zum Zwecke der . Regelung des Fremdenverkehrs seit 1919 in
Bayern durchgeführt ist. Württemberg habe eine ähnliche Rege¬
lung , allerdings mit dem Unterschied , daß den Oberämtern e-ne
gewisse Bewegunsfreihe.it gelassen sei, wodurch es vorkomme , daß
die eine oder andere Stadt dieses Landes diese Visumgebühr
»eicht kenne . Die badische seit 18 . Mai getroffene Regelung
(gleiche der bayerischen . Wie aus Schweizer Meldungen zu ent
nehmen war , haben im letzten Jahre auch Frankreich und Vcl -
tzien aus gleichen Beweggründen mit solchen Gebühren den
Fremdenvevlehr zu regulieren versucht . Im übrigen ist es nicht
Wichtig, wenn man behauptet, die Erbebung dieser Visumgebühr
gebe dem Ausland Vevanlaffung, gegen den badischen Staat
Propaganda zu entfalten . Solange man im Ausland weiß, in
.Deutschland läßt es sich billig leben , wird man sich von der Not¬
lage Deutschlands nicht überzeugen lasten wollen . Die gegen
-einen allzu starken Ausländerverkehr getroffene Regelung aber
wird dem Ausland zum Bewußtsein bringen, in welch großen
Nöten man in Deutschland steckt. Nur der Balntareisende wird
stch geschädigt sehen ; der anständige Ausländer dagegen, der es
ablehnt, sich von dem verarmten Deutschland ernähren zu lasten ,
wird sich an der Bisumgebühr nicht stoßen . Gegen deil Besuch
Doutschlands agitieren im Ausland die Hotelvereinigungen, denn
dieselben wollen eben ihre einheimische Bevölkerung im Lande
bcchalten. Hätte die badische Hotelindustrie und hätte der badi
kche Verkehrsverein über die Erhebung der Visumgebühr weniger
Zeitungsnotizen geschrieben , dann würde man im Ausland nicht
don diesen habe Nachdrucken können . Die württembergische Ge¬
schäftswelt benimmt sich in solchen Dingen viel klüger . Beson¬
ders wichtig aber ist die Tatsache , daß die Beschwerden der Aus¬
länder sich im wesentlichen gegen die von der Geschäftswelt ihnen
gegenüber gemachten Aufrechnungen richten ; der Ausländer ver¬
trägt nicht die ihm nur geltenden Zuschläge . Grundfalsch aber
ist die Behauptung , der Ausländerverkehr habe infolge Einfüh¬
rung der Visumgebühr abgenommen. Die Abnahme des Frem¬
denverkehrs geht auf Kosten der Deutschen , di« der hohen Pen¬
sionspreise wegen in immer größerem Maße Sommerfrischen
glicht mehr auffuchen können.
Ü* Die Gesamtfrequenz des Kurorts Baden -Baden belief sich
Hm Mai 1919 auf 4733 , im Mai 1920 auf 7784 . im Mai 1921
mrf 10885 und im selbigen Monat dieses Jahres auf 9103 . Nu¬
tzer diesen Besuchern befanden sich im Jahre 1919 157 Ausländer ,
'im nächstfolgenden Jahre 520 , im Mai 1921 1196 Ausländer
Mnd im -Mai dieses Jahres 2781 Ausländer . Die Frequenz der
Deutschen in Baden -Baden von 9689 im Mai 1921 ging somit
lauf 6322 im Mai dieses Jahres zurück, während die Äusländer -
frequenz von 1196 auf 2781 sprang . So wie in Baden -Baden
gestaltete sich die Situation auch in den übrigen Kurorten . Das
deutsche Beamtentum und der Mittelstand müsten in diesem
Jahre aus den Besuch solcher Kurorte Verzicht leisten . Die Jn -
terestenten , welch« so sehr über dir Schädigung des Ausländer¬
verkehrs Klage zu führen wiffen , haben noch kein Wort des Be¬
dauerns über die schwere Schädigung der deutsche» Bolkskraft
Absprachen, die in dem Versagen des Besuchs von Luftkurorten
durch Deutsche zu erblicken ist. Bereits im April ds . Js . hat der
Stadtrat von Heidelberg mit Rücksicht auf die große Knappheit
pn möblierten Zimmern und aus den großen Zustrom von Ans-
Tändern beschließen müsten, daß möblierte Zimmer und
möblierte Wohnungen nur mit besonderer Genehmigung an
Ausländer vermietet werden. Die Genehmigung wird im allge¬
meinen nur erteilt , wenn es sich um Studierende der Universi¬
tät , vd«r,um ärztlich behandelnde Kranke handelt . _ .

SamSkäg , den 24. Juni 1922 _
So wie dieser Vorgang, zeigten sich «ine ganze Reihe ande¬

rer Merkmale, auf welche die Regierung gebührend Rücksicht
zu nehmen hatte , wenn nicht an den Fremdenverkehrkorten sich
neue Revolten der arbeitenden Bevölkerung Luft verschassfcn
öllten . Die in Frage kommenden Bezirksämter Badens , welche
m den letzten Tagen über ihre Beobachtungen des Fremdenver¬
kehrs Bericht zu erstatten hatten , haben übereinstimmend ge¬
meldet, daß von einer bemerkbaren ' Abwanderung der Auslän¬
der aus den Luftkurorten gar keine Rede sein könne . Baden-
Baden, dessen Interests besonders in Frage stehen soll, hat am
21. Juni mit 35 660 Besuchern in diesem Jahre bereits 3000 Be-
ücher mehr als am gleichen Stichtag« des Vorjahres . Dieses
Mehr von 3000 gewinnt besondere Bedeutung im Hinblick auf
den Rückgang des Besuches durch Deutsche . Nach Meinung der
Bezirksamtmänner fühlen sich die Ausländer durch die Erhebung
der Visumgebühr viel weniger gestört, als durch die für Aus¬
länder zurecht gestutzte besondere Behandlung seitens der Ge-
chSftswelt . So lange die Visumgebühr nicht cingeführt ge¬

wesen war , haben die Presse und der Landtag von der Regie¬
rung Maßnahmen gegen die Ueberschwemmung des Landes
durch Ausländer gefordert, weil man in ihnen mit ein preis¬
treibendes Element erblickte . . Nunmehr die Regierung diesen
Forderungen Rechnung getragen hat, zeigen sich die entsprechen¬
den Widerstände. Die Regierung wird mit Aufmerksamkeit zu
beobachten versuchen , ob durch die Visumgebühr das Hotelge¬
werbe eine Schädigung erfährt und sie ist bereit, für diesen
Fall die Gebühr abzubauen , wie sie andererseits die Absicht hat,
mit der Gebühr weiter hinaufzugehen, wenn die Mark sich wei¬
terhin verschlechtern sollte. .Den Vorschlägen des Hotelgewerbes
auf Umgestaltung der Gebühr zu einer Steuer und auf Durch¬
führung einer anderen Erhebungsart kann das Ministerium aus
staatsrechtlichen Gründen nicht Beitreten..

In der nun einsetzenden Debatte äußerten stch die Ver¬
treter aller Parteien . Um es gleich eingangs festzestellen : sie
stimmten sämtlich den Maßnahmen der Regierung zu, wenn
sie auch im einzelnen den Fremdenverkehr und die Lage des
Hotelgewerbes verschieden beurteilten und andere Erhebungsar¬
ten der Fremdensteuer usw . wünschten . Der Minister versprach
auch, nach der Richtung hin etwaige Beschwerden zu prüfen .
Zum Schluß wurde die Eingabe der Stadtgemeinde St . Blasien
der Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen.

Tie deutschnationale Partei dankte dem Minister für die
Verordnung . Der Ausländer soll« wenigstens soviel bezahlen,
daß die für ihn aufgewandten Kosten herauskamen . Der Land¬
bundvertreter begrüßt die Maßnahmen der Regierung vom
Standpunkt der Landwirte aus . Die Zentrumsvertreter sind
ebenfalls mit der Regierungsverordnung einverstanden und
wiesen nur auf die Stimmen französischer Blätter hin, nicht nach
Deutschland bezw . Baden -Baden zu gehen . Schwierigkeiten
dürften den Fremden bei den einzelnen Bezirksämtern nicht ge¬
macht werden. Von 1914—1921 sei die Freistdenindustrie nicht
günstig gestellt gewesen. Auch das Gewerbe profitiere durch die
Ausländer . Aehnlich äußerten sich auch die Demokraten. Sic
verweisen auf außerbadische Orte , in welchem Kurtaxen nicht
erhoben werden, billigen aber auch die sog. Fremdensteuern .
Nur dürfe das badische Hotelgewerbe nicht zugunsten des Hotel¬
gewerbes anderer süddeutscher Länder benachteiligt werden.
Die Fremdenabgabe muffe eben überall erhoben werden. Be¬
lästigungen der Fremden an behördlichen Stellen seien zu ver¬
meiden.

Der sozialdemokratische Vertreter weist auf den Umstand
hin, daß von Hotels die Lebensmittel aufgekauft und diese da¬
durch für die anderen Bevölkerungskreise verteuert würden.
Daher auch die Gegnerschaft der Arbeiter gegen die Ueberflutung
Badens durch Ausländer . Der Erhöhung der Gebühren, ent¬
sprechend der Valuta , stimme er zu. Die Hotel- und Fremden¬
industrie sei eine verbrauchende, keine produzierende Industrie
und bringe zudem manche moralische Schäden mit sich. Man
erinnere sich nur mancher Vorgänge auf der Eisenbahn. — Der
unabhängige Vertreter erinnert an die Protestversammlungen
der Arbeiter in Triberg und anderen Schwarzwaldorten . Den
Empfindungen der Arbeiterschaft müsse Rechnung getragen tper-
den . — Der deutschliberaleVertreter bemerkt , es bestehe auch die
Gefahr , daß Baden -Baden und Badenwcilcr bald keine Kurorte
mehr seien . In württembergischen Hotels soll es aber keine
Kurtaxe geben .

Der Minister äußerte sich zu den aufgeworfenen Fragen
und ergänzte dann auf den Einwand hin, daß die Frequenz -
zisfern von Baden-Baden vom Mai der betreffenden Jahre für
die Betrachtung nicht

'
stichhaltig genug seien, seine Angaben mit

den jeweiligen Ziffern vom 1 . bis 18 . Juni . Im Jahre 1919
waren in dieser Frist unter 3913 Kurfrcmden 98 Ausländer ,
im Jahre 1920 entfielen auf 3566 Kurfremde 319 Ausländer ,
im Jahre 1621 auf 6276 Kurfremde <833 Ausländer und in der
genannten Frist dieses Jahres entfielen auf 5367 Kurfremde
2068 Ausländer . Nach Pfingsten nimmt bekanntlich in Baden-
Baden der Kurbetrieb immere stark ab. um sich gegen Ende
Juli wieder wecsntlich zu erholen. Soweit Ausländer in Frage
kommen , war das nach etwa vicrwöchentlicher Beobachtung trotz
Einführung der Visumgebühren in diesem Jahre nicht der Fall .

Es ist das dieselbe Erscheinung, wie sie der Münchener
Polizeipräsident beobachtete , der dieser Tage gelegentlich auf eine
an ihn dahin gestellte Anfrage erklärte, es sei richtig , daß die
Fremdenindustrie in Bayern nachgelassen habe ; diese Erschei¬
nung sei aber nicht auf die Erhebung der Taxen zurückzuführen,
sondern auf die hohen Hotelzimmerpreise, gegen die sich auch
zunächst die Propaganda im Ausland gerichtet habe . In Mün¬
chen hätten die Hotels große Erweiterungsbauten durchgeführt,
etwa 1300 neue Zimmer seien gewonnen worden. Häufig
stellte sich heraus , daß die Hoteliers auf Anfrage hin lediglich
den Zimmerpreis angaben , sodaß dann der Fremde überrascht
davon ist, dazu noch den Fremdensteuerzuschlag und das Früh¬
stück bezaheln zu müsten. Zimmerpreise von 1200 Jl seien keine
Seltenheit . Hiergegen richte sich die Erregung . Im übrigen
sei zu beobachten , daß der größte Teil der Auslandsreisenden
jetzt sogenannte Valutareisende seien , die kapitalkräftigen Aus¬
länder hielten sich sehr zurück ; diese scheuten sich, die Not Deutsch¬
lands auszunützcn. Der Ausländerverkehr habe sich gegenüber

'
Serke
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FriedenSzciten sehr verstärkt. Die kleineren Hotels seien übe«
füllt, die mittleren , namentlich aber die großen Hotels dagegen ^
hätten infolge der hohen Zimmerpreise einen Ausfall . i

Damit war die Behandlung der Angelegenheit erledigt. Der§
deutschnationale Antrag wurde in entsprechender Auslegung!
angenommen und die Eingabe der Gemeinde St . Blasien der
Regierung überwiesen. .{ ; ^ . 3 ^, .
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Letzte Nschrictzteo
Die Finanznot Berlins

Berlin , 23. Juni . Nach einer vom Kämmerer der Stadt
Berlin im HaushaltSauSfchuß vorgelegten Uebersicht über dem
städtischen Haushalt von 1922 steht einer Mehrausgabe von^

985,
Millionen Mark kein« entsprechende Mehre-inncchme gegenüber.
ES bleibt im städtischen Haushalt ein Fehlbetrag von 845 M»»'
limten Mark ungedeckt. Der Magistrat hat in seiner gestrige «
Sitzung in Anbetracht dieser Sachlage einer Erhöhung der
Grund , und Gebäudesteuer aus das dreifache zugestimmt, ferner
ob der Magistrat in der Lage ist, durch Zuschläge zur Gewerbe¬
teuer , zur wirtschaftlichen Verwaltung der statischen Güter,

durch Einziehung von Beiträgen für die Straßenreinigung und .
durch Erhöhung der städtischen Gebühren den Fehlbetrag zu :
decken . „ H

Aus dem sächsischen Landtag i
Dresden , 23 . Juni . Bei der gestrigen Beratung des Finanz «!

etats im Landtag gab die kommunistische Fraktion eine Erkla»!
rung ab, in der sie ihre Bereitwilligkeit betont, dem Finanzetat >
zuzustimmen und die sozialistische Regierung zu unterstützen- j
Die KPD . fordert die beiden sozialistischen Parteien aus, ge-;
meinsam die Auflösung deS Landtags vorzunehmen und in ge»
chloffener Front für die Arbeitersorderungen einzutreten . De in¬
rach ist bei der in nächster Zeit bevorstehenden Verabschiedung
des Gesamtetats mit dessen Annahme durch die 3 Linksparteien
zu rechnen . !

Hindenburg reist !
Am Donnerstag traf Generalfeldmarschall Hindenburg in

Potsdam ein Er reiste , wie berichtet wird, in einem Salon¬
wagen, in dem sich zwei Eisenbahnbeamte befanden Auf dear
Bahnsteig wurde er von zwei höheren Eisenbahnbeamten empfan¬
gen . Er selbst war in Generalsuniform . Es wäre wichtig ,
erfahren , wer diese eisenbabnamtlichen Begleitungs - und >
Empfangsfeierlichkeiten veranlaßt hat >

Oberschlesien
WTB . Beuthen, 23 . Juni . In der Nacht von Mittwoch auf

Donnerstag wurden Beamte der Abstimmungspolizei in Brs-
kupitz von Polen aus Roda angegriffen . Diese drangen bis zum
evangelischen Kirchhof vor. Die Abstimmungspolizei verteidigte
sich. Von den angreifendcn Polen wurden vier getötet, außer¬
dem ein unbeteiligter Arbeiter . Die Abstimmungspolizei hatte
keine Verluste. Morgen vormittag trifft eine von Brieg kom¬
mende Hundertschaft Schutzpolizei in Rosenberg ein.

'
Berlin , 23 . Juni . Das Reichskabinett hat gestern den

scheu dem Gesandten von Eckardt und dem polnischen Vizemini'
ster Scyda abgeschlossenen Amnesticvertrag über Oberschlesien^
angenommen. Der Vertag ist sofort dem Reichstag zugegangen,
der ihn in einer der nächsten Sitzungen behandeln wird. 1

Briefkasten der Redaktion. \
A . 90. Ab 1 . Oktober betrug die Jnvalidenbeihilke füt

Invaliden nronatlich 3000 Jl , für Witwen 2100 Jl , für 2Bailcn :
1200 Jl . Ab 1 . April beträgt sie 4800 Jl für Jnvalideitrentner ,
3300 M für Witwen und 2000 Jl für Waisen. Vom Tage der
Antragstellung wird jedoch nicht länger als wie ein Vierteljahr,
rückwärts die Rente nachbczahlt. i

M . H. Sie können beim hiesigen Amtsgericht einen Z«jK
lnngsbcfehl wider den Schuldner lösen . Kommt er der Zay -

lungsaufforderung nicht nach und erhebt er auch keinen ® ' n*

spruch, so wird das Amtsgericht auf Ihren Antrag pfändbare».
Urteil erlassen . Die Schuld ist am Lohn pfäiürbar, die Koste,,
fallen dem Schuldner zur Last. Voraussetzung für dies alles 0
jedoch, daß, wenn der Schuldner nicht über Vernwgen verfug - ,
er wenigstens einen lohnenden Erwerb hat . J

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar
tftel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kavr r
für Badisch« Politik. Aus dem Lande, Gemeindepolitik, AuS oe
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; l . -
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Gey °>
senschaftsbewcgung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in KarlSruô !

viS zn 4 Zellen - 1Ä Bet 5 und meheZell j
Mi d.ro die Zeile Veremsanzsiger Mk. 7.- die

(VergnügnngSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine ÄnfnaY« > |
Karlsruhe . Arb. -Radfahrer -Bund „Solidarität ". Garte

oft findet am 30. Juli statt. , . <* UIti,
'

Weingarten . (Sozialdem . Verem .) Samstag , den 2t . -o ,
ibcnds 9 Uhr, wichtige Parteiversammlung im „Rößle . ;
Vorstand . . . .

Karlsruhe -Rintheim . (Soz . Partei .) Die Partergenosten
Familienangehörigen werden ersucht , der fteundl . Einladung ^

•

lief . Gesangvereins „Sängerbund " zu ihrem am Sonntag . ;t
!5 . ds. Mts ., nachm ., stattfindenden Sommer -Waldfen j ^
Musik, Gesang, sowie sonstiger Unterhaltung , zahlreich »̂ 34
eisten zu wollen. _ _ et.)

Karlsruhe . (Verband der Brauerei - und Muhlenar
Morgen . Sonntag vormittag 10 Uhr in der „ Krone , ^
traße , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Bemw ^
>en Verhandlungen mi tden Brauereien und vom Vero» jgg

j| Solange Vorrat jjg
1 fiiTOöurgcr |

V« Pkd.
Mark

AAAAAAAi

875 © Ä
eichen imit . 4181

Schlafzimmer
mit Schubkasten uud

Spiegel ; eichen gewichste
Schlafzimmer, ganze
Küchen , Schreibtisch ,

Waschkommvdc , Sofa ,
eichener Sianduhrc »-
Kasteu, Bücherschrank,
sehr preiswert abzugcbcn

Krümer
Kaiscrstlafte 69

Eingang Waldhorustr .

BsrnrnnREi

KmüermW
weiß, an Privat abzugeb .
Schillerstratze81 , 2 . St .

Kinderliegwagen
zu verkaufen. 4173
Goethestraße 2» , Part.

Don Versailles
bis London

von Dr . Emil Kraus »
Heidelberg

Drei Jahre deut¬
scher Ausxeii -Politik

JIn$icM$Kamn
Briefpapiere

in guter Auswahl .
Volks bMaiidliiilg

Karlsruhe
« dlcrstr. 1«. Tel . 3701 .

durlacher Ar zeigeu . )
Wach enmarttgebühreN '

z.
Für Benützung des Wochenmarktes wird

cgerausschutzbeschlustvom2. ^
ehmigung vom 30 . Mai 1922 folgendes t-wv» ^
oben : gzffern
1) bei Aufstellung von Körben,

und berat , sowie für Auslagen aus dem » j
bis zu einer Höhe von 1 Meter , Stk. ,
für einen Platz bis zu 1 qm Grütze «pjf.
für jeden angefangcnen weiteren qm - >

, ) für den Platz zur Ausstellung emeS .
Handkarrens , wenn biS zu 1 qm j _ Pik-
Platz beansprucht wird , , , _

: wenn mehr als 1 qm Platz bean 3 __ Ak.
sprucht wird „„8 5

’
— Mt-

3) für den Platz eine« 1 spänner -Waaens • jjt .
i ) für den Platz eines 2 lpänner -Wagen» -
z) für den Platz einer Person , welch -

Waren seilbieket, ohne aus dein B0 i.cn . Pkk-
etwas anszustellen oder auszulegcn . ^

Die Gebühren sür Monatskarten bcuagen-
für l qm Platz 7 .- Mk . ^
für 2 qm Platz 14.— Mk .
für 3 qm Platz 20.— Mk. 1193

Durlach , den >7 . Juni 10S2.
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veokbeiten
D .

' Kissen
8 Beste Qualitäten verbunden
W mit grösster Preiswürdigkeit
E HArlfhoff rnit Halbdaunen
H LrcCKDclT und Federfüllung
1 1830 .- 1360.- bis 925 .-
W Deckbett m . Daunenfttllung
z 1830.- 175a - bis 1550 .-
® I^ Socon mit Halbdaunen und

I
rVlSSen Federfüllung

673.- 490 .- 390- bis 275 .»
Betten

M haus Bnolid %1il
| KABL8BUHE

W KaJaerstraße 184 , Nähe Post
ll

Chaiselongues 1250.- il .
®Bwmgfedermatratzen eigener Konstruktion .
, y Reparieren und umändern von

> i « Patentrösten aller Art . « 4161

Matratzengeschäft Q.Kartkorn
® ° tteaauerstr . SO. Ootteismntr . 70 .

i
'
fiimnfibliörpfr

Lampions , Bereinslose
empfiehlt sür alle Gelegenheiten wa

pakuv 6 . m . b.
Kaiserstr. 14 s. Telefon 5758 .

■Bia beste Wanzen - vernlGDtDog .
v. . Din vielseitigem Wunsche zu entsprechen ,'Aa icl1 mIc k entschlossen , auch meine
? • - Vergasungs -Apparate an minder -' mlttelte , zuverlässige Lieute zur Selbst -
rjjwendung gegen eine Gebühr von Mk . 20.—«Dst auslührlicher Gebrauchs - Anweisung
bim n eihen und die erforderlichenMaterialien
ie7| Bst abzugeben . loh garantiere , daß
^ ermann bei vorschriftsmäßiger Anwen -
st« lg sämtliche Wanzen , selbst in den tief¬
en “ Bitzen etc ., beim Wiederöffnen der
nr “ ® o tot vorflnden wird und von der
ich -?,u 1Mane belreit Ist . Auch übernehme
Wan . 6 vollkommenste Vergasung der ver -
rn“U2ten Räume nach wie vor unter Garantiefür tadellose Arbeit und besten Erfolg .

D. V. C. ll. Anfon Springer
^hUrEttllngerstraBe Bl , Telephon 3840 .

FärbezuHause
Kjeider, Blusen.Tücher.Bänder, Strümpfe .Garne. ?
Gardinen .Spitzenu .SM fr* nur mit

Heitmann ? Farben
" ß£5L* / SB \ Groflfe >

bewährt jsp ? Auswahl ;
^ IjUerc Farben zurückweisGn l
_ Alleinige Fabrikanten : ,4 ,
f^ f- HeifmanftKöinaR̂ a

aditheh in Drogenhandlungen und
■»,_ einschl . Geschäften . [1202

Sehl a . Rh.
Zum 1 . In « ds. IS . suchen wir sür unserehusige Agentur zuverlässigen I

Lettnngrlräger(in).
'

-Werber oder Bewerberinnen wollen sichbei Frau Ludwig Ernst .Sriedrichfiraße Nr . 8 in Schl melden.
* I

Verlag des BolkSfre««d Ä
Geck Sf © o.

'

1-WäschErei

Stratzenfpeere .
Wegen Vornahme von Tampswalzarbeiten muß

der Verkehr aus folgenden Straßenstrecken sür Fahr¬
zeuge aller Art von morgen» 6 Uhr bis abends 7 Uhr
gesperrt werden :

1. SreiSstraße Nr . 13 von der Dnrlacher Allee
bis Rintheim , (km 0,0 bis 1,0) vom 26. Juni
bis 6. In « 1922 .

2. KreiSstratze Nr . 19 von Karlsruhe nach Grün¬
winkel (Zeppellnstra ^ e) vom 4. bi» 13. Juli 1922 .

Verschiebungen deS ArdeiiSvollzugS nm mehrere
Tage können erforderlich werden .

Karlsruhe , den 19. Juni 1922 . O . Z . 80.
Bav . Bezirksamt . — Polizridireklion 1184

Wafferpreife .
Infolge der wesentlichenKohlcnvreiSsteigernngenim letzten Vierteljahr mutzten die Wafferpreise auch

entsprechend erhöht werden . Dieselben betragen :
Für daS im II . Vierteljahr 1922 durch Wasser«
mcsser gelieferte Wasser Mk. 1 .00 für de« cbm ,
sür dar im HI . Vierteljahr 1922 nach Schätzung
gelieferte Wasser für 100 Mk. Steuerwrrt
Mk . 2 .— jährlich . 1183

Karlsruhe , den 23 . Juni 1922 .
Städtisches WaB «, Wasser , und Wlektri- ttätsaml .

Pferdemarkl Karlsruhe
jeden letzte» Mittwoch im Monat in der GotteSaner
Kaserne. Gute Stallungen . Große Vorsührungs -
plätze. Gedeckte Reithalle . . 1181

Karlsruhe , den 23. Juni 1922.
Städtisches Schlacht - und Biehbof .Amt .

Bauarbeiter - Genossenschaft

Selbsthilfe
Ausführung von Reparaturen ln
Maurer -, Verputz -, Dachdecker -,
Zimmer -, Steinhauer - und Platten¬

arbeiten .

Billigste Preise
Auskunft :

WUhelmstr . 4711 . Telekom 8200 .

1144

KARLSRUHE
nur Kronenstraße 32
Besichtigung gerne gestattet .

1
,

AnfStrasse und Hausnummerachten.
*

Ueberseekoffer '
Conpäkoffer
Reisetaschen •
Rucfesßcfee

»«schw- Länunie

GemeW 8S .PM -Siehel«RsgeWsseWast „ElgelchUWi !«"
e. G. in. b. H. Karlsruhe.

Bilanz auf 31. Mal 1922.
Genehmigt in der Hauptversammlung am 17. Juni 1922 .

Vermögen . _ Verpflichtungen .

Fertige Häuser
Im « a " '

Holzbildhauer
ehr guten Bedingungen

'
sür |

Wohnungsmöglichkeit bor¬

tüchtige Kräfte für Qualitätsarbeit in großem
Betriebe bei f ' '
sofort gesucht .

I Händen. [ 1628
Bereinigte Werke Ludwigsburg

Seestrasi « 87 . Telephon 365^ 7.

, . M. 900283.87
au befindliche

Häuser . 806744.15
Baustoffe . 1022760 .50
Geräte und Werkzeuge , 86614.45
Kaffenbestand u . Bank¬

guthaben . . 47 548 .23
RückständigeZahlungen

der Mitglieder . . . » 117640.—

344800.—

49 720 .—

M. 3 041481.20

GeichästSanteile der
Mitglieder . M.

Sparguthaben der
Mitglieder . .

Rücklagen (Eintritts¬
gelder der Mitglieder
und Ueberfchuß) . . . » 11223.85

Wertd . Ligenyandarbeit „ 219911.—
Baudarlehen » der Stadt » 1941 600 .—
Hhpothelenschulde» . . » 50000.—
Laufende Schulden . . » 424226.35

M. 3 041481.20
Mitglisder-Bewegnug.

Zahl der bis 31. Mai 1922 eingetretenen Mitglieder 472
. , , 3 >. Mai 1922 ausgetretenen , 130

Stand am 31 . Mat 1922 . 342 mit 1724 Geschäftsanteilen
Betrag der Haftsumme am 31 . Mal 1922 — ja . 344800.—. ' v

Der Vorstand .
Bauer . A. Bogt . Max Zöllner . K . Häffele . I . Pallmer .

Beim städtischenWasen¬
meister,SchlachthauSstr.17 ,
befinden sich herrenlos :
1 Spitzer, männlich
1 Foxterrier , weibl.
l Pinscherbastard , Weibl .
1 Foxbastard , weibl.
1 Pinscher, weiblich
1 Spitzer, männlich.

Nichtinnerhalb 3 Tagen
bomEigentümer ab geholte
Tiere werden getötet bezw.
versteigert . 1182
Karlsruhe , 23 . Juni 1922 .
Städtisches Schlacht -

und viehhofamt .

Tranen erwacht !
I Hütet Euch vor „weisen Frauen “ ! Lest I
nach vergeblichen Versuchen mit nutz¬
losen und wertlosen „Mitteln " das ein¬
zigartige Buch von Dr . Rossen über die
„Verhütung der Empfängnis “. (Titel¬
angabe hier nicht gestattet ). Es befreit
Euch von Sorgen ! Preis Mk . 20 .— Nach -

[ nähme , Porto extra . Bnchverlag I
Elsner , Stuttgart , Schloßstr . 67 B .

Oeffentliche Versteige¬
rung gegen Barzahlung .
Fundsache » vom vierten
Vierteljahr 1922 und « »» ,
anbringlicheGüter , da- ,runter 1 Waschmaschine,:
1 Photographenapparat , i
1 Kaffeemaschine , 1 Paar
Schneeschuhe , 1 Rodel¬
schlitten, Blechgeschirr, 4

Taschen- und Armband - ^
uhren , Ringe » .Brillen , am \
Dienstag , den 37 . Juni •
l. IS . , vormittag« 8 Uhr
und nachmittags 2 Uhr
beginnend , im Versteige-
rungS - Raum Karlsruhe
Hauptbahnhof (Eingang
Maxaubahnhof ) . Die be¬
sonders genannten Gegen¬
stände werden von 10 Uhr
vormittags an auSgebote».

Karlsruhe , 20 . Juni 1922 .
Materialamt ■

der Eisenbahn -General -
Öireftiou . 1179

für Bnxin - und Wäsche-
koufektio « gesucht , j
Meldungen bis 4 Uhr

nachmittags , Ettlinger -
stratze 12, gegenüber der ,
Färberei Prinz . 4177 ,

@ummircifcb ,
■i

prima Qualität (dieselben
werden aufgekittet nach!
bestem Verfahren ) sowie !
Ersatzräder , Speiche », ,

rc. empfiehlt sür ,
Kinderwagen

R . Brilndll , Kreuzstr . 7
Hof, Ecke Kaiserstr. 4101 zf

Baden - Baden . - #

Gewährung von Baudarlehen
Nachstehend bringen wir die vom Stadtrat be¬

schlossenen Grundsätze für die Gewährung von Dar
lehen und Zuschuss, . en zur Förderung der Privatbau -
tütigkeit in der Stadt Baden zur öffentl. Kenntnis .
Grundsätze sür die Gewährung von Darlehen

Zuschüsse« zur Förderung der Privatbau -

in
tätigleit in der Stadt " Baden .

Zur Förderung der Pridatbautätigleit
der Stadt Baden gewahrt die Stadtgemeinde um
verzinsliche Baudarlehen unter den Be>
dingnngen wie fie für die Gewährung von staatl .
Baudarlehen bvrgeschrtcben find. Vor der Dar -
lehenSaewährung mutz der Antragsteller einwandfrei
Nachweisen , daß er seivst oder durch dritte Personen
dt « ungedeckten Kosten zu tragen vermag und daß
die planmäßige Ausführung der BanborhabenS ge-
sichert ist.

2 . Darlehen werden gewährt für Reu- und
Umbauten , insofern durch dieselben der WohnungS-
markt der Stadt Baden verbeffert wird .

Voraussetzung sür die Gewährung von Gemeinde-
darlehe » sür Neubauten ist stet», daß auch Landc»-
darlehe » gegeben werden ; bei Umbauten kann von
dieser Voraussetzung abgesehen werde».

3. Die Gewährung von Darleheu kann statt -
sinden bis zu«l Betrage von */* der durch LrtragS -
wcrt und LandcSbaudarlehe « nicht gedeckte » Bau¬
kosten . Die Höhe deS Darlehens richtet sich tmUebrigen
nach der finanziellen Leistungsfähigkeit de» Bauherrn .
Für über 70 bezw. ausnahmsweise (bei kinderreiche»
Familien ) 80 qm hinausgehende Wohnflächen hat
ver Bauherr den gesamten Aufwand selbst zu tragen .4. Kleinere Beträge von in der Regel nicht über
Mk . 25 000 können für jede neu dem WohnuagSmarkt
durch Neu« oder Umbau zugesührte Wohnung ohne
Beschränkung auf di« in Ziffer S genannte Wohn¬
fläche als verloren « Zuschüsse bewilligt werde»
insofern nicht gleichzeitigBaudarlehen gewährt sind oder
beansprucht werden . Die Erfüllung der Verpflichtung,die Wohnung während der Dauer der Wohnungsnot
dem WohnunaSmarkt zur Verfügung zu stellen, auch
durch den Rechtsnachfolger ist in der vo» der Stadt -
gemcinde im » tnzelsall zu bedingenden Weise sicher-
zustclle»

5. Die Vergebung aller mit Baudarlehen oder
verlorenen Zuschüsie » errichteten Wvhimnge» unter¬
liegt für die Dauer der Wohnungsnot der Genehmi¬
gung des Wohnungsamtes .

6. Anträge auf Bewilligung von Baudarlehen
und verlorenen Zuschüssen sind , erstere unter Be¬
nützung deS voraeichriebenen Formulars , unter Bei-
Btna von Planen in doppelter Fertigung, dem

t. Wohnungsamt einzureiche» Leber die Bewilli¬
gung der beantragten Darlehen oder Zuschüsse eut-
scheivet von Fall zu Fall der Stadtrat . .. .

, 7 . Auf bereit » aukgesührte und tu AuSführnng
begriffene Bauten finden idie Grundsätze keiue « »-
Wendung, «-< <* . v*,i ' ll89

tTü'
5 Wohnungsamt.

«Städtische Schauspiele Baden -Baden
Gastspiele der Wiener Lperettenspiele .

Direktor Emil Reiter , « urhauebilhuc . Sonntag ,den 25. Juni 1922, 7V,Uhr : Das tzollaudweibchcu .
Montag , 26 ., 7 >/r Uhr : vperntmfführnng . Der
fliegende Holländer ; musikalische Leitung Geueral -
mnfildirektor Han » Kuabertgbusch . Dienstag ,
den 27 ., 7% Uhr : Schwär,waldmädel . Mittwoch,
de« 28 ., 7Vs Uhr : Der fidel « Dauer . Donnerstag
den 29., 7«/, Uhr : Die schöne Helena . Donnerstag ,
den 29., Landestheater , 8 Uhr : Gastspiel Gustav
Jakody ; Heiterer Vortragsabend . Freitag , den
30 ., 7 >/- Uhr : Schwarzwaldmüdel . Samstag , den

tt . Juli , 7»/, Uhr : Der letzte Walzer . Sonntag , den
V ',, Uhr : Der fidel « Dauer . 1191

Vrok und Mehl .
Für die Zeit vom 26 . Juni 1922 bi» 2. Juli 1922

auf die Marke 3.
Für die Zeit dom 19. Juni bi» 25. Juni

war oie Marke 2 ausgerufen .
LrbenSmittrlamt .

1922
1190

Nastatter Anzeigen.
Einladung .

Die Mitglieder des Bürgerausschusses wer -
den zu einer Sitzung auf> : Mittwoch, den 28. Juni IvSS, -7

« achmlttggS 6 Uhr , 1187
in den großen NathauSfaal eingeladen .

ragerorduungr '
1. BergnügungSsteuerordnung . •
2. Erhöhung der Gebühren für da» BestattungS -

wescn.
3 . Satzungen für die Realschule.
4. Gemetnvesatzungen über die Bestellung eines

acmtlchren beschließendenAuSschuffcS , sowie eines
beschließenden Ausschusses .

5. Berkanf de» Hauser Blumenstraße Nr . 11 an den
Schwerkriegsbeschädigten Friedrich Reimold.

6. Kreditüberichreitung bet der Herstellung der
Hindcnburgstraße .

7. Erhöhung der Preise für Ga» und elektrischen
Strom .

8. Erhöhung des TeucrnngSzuschlagS zu den Ge¬
hältern der Beamten und Angestellten.

9. Dienstbezüge de« GcmeindewaisenrateS .
10. Erhöhung der JahreSbergütung für den Orts -

baukontrollcur .
11 . Regelung der Bezüge der Feld - und Waldhüter .
12. Gemeindesatzung über die Tagegelder und die

Reisekostenentschädlgung der Mitglieder der Ge¬
meinderats uud der Gcmeindebcamten.
Regelung der Bezüge deS Bürgermeister-Stell¬
vertreters.

Mrfchen-Verstelgerung
am Montag , den 28 . Juni ,der Rauentalerstraße .

Rastatt , den 23. Juni 1922 .
Da » Bürgermeisteramt .

abend» V* 6 Uhr, an■ <!■1M» ‘

13.

14.

15.

Fe
^

ts^ ung eine» TeuernngSzuschlagS zum Ehre »

ine

der Geweinderäte .
^wandsentschädigung für die Stelle deS Bürger

^ Rastatt , de» 23 . Jnnt 1922 .
Bürgermeisteramt . & " v -
Renner .

-M

Zoller. ' .

öligem . OrfsKr $nKcnKa$$e
Vekannlmachung .

Am Mittwoch » de« 18 . Juli 1833 , abend » j
Punkt Yj8 Uhr , findet int Hinteren Teile de» große»
Lindensaate » hier eine i

^ usscbuü - 8 it 2ung i
statt, wozu die gewählten Vertreter Höst, eingelade»
werden . , . i ■ ■ a

TageS - Ordnung : '
1. Geschäft «, und Kaffenbericht für daS Jahr 1S21 \2. Satzungsänderungen : J
3 . Verschiedenes.

' - ^
Rechnungsabschluß und Vorlage , u Punkt - 2,wird den Vertretern mW einer besondere» Einladungs

noch zugestellt . - ^ [1527 ,
Rastatt , den 22. Juni 1922 . . . .

'
. ^>:>K DorstandS -Dorsttzend « » vs

■■--s Johann Brenner . _
^ 1

Brnchsaler Anzeigen»
Karten -Ausgabe

hw Montag , den 28 . Juni 1822 , vormittag »
vo « 8 bi » 12 Uhr , an die » uchstabe « A dt »
einschlietzlich C , nachmittags von 2 bis 8 Uhr

>ic Buchstade »« B bi » einschl. C . san die Äuchstade»« D Vi» einschl . 6 .
Bruchsal , de» 22. Juni 1922.

’ 1188
Rommunalverband Bruchsal -Stadt .

rt
*& ■

KartenauSgabrstelle .

Offenburger Anzeigen.
-u, . SllllU . ® Mdittt - S ( t [: tijera « äeB . ; i «

GamStag , den 24 . Juni , nachm. 2 Uhr, Zusammen-
sttnst beim Friedhof . - s

Montag , den 26 , Juni nachm. 2 Uhr , Zusammen¬
kunft Ecke Ächutterwälder - und Hofweiererftratz«. ^ s

. . Ossen bürg , den 13 . Juni 1922 . p :«- S»7ll8b
^

staue Herren- 1 | ij | *
Bf, Oberhemden Leibwäsche lil Joteiien .

Karlsruhe :
Bemhardatraße 8
Kaiserstraße 34 u . 243
Gerwlgstraße 30 .
Amalienstraße 15 f

Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillorstraße 18
Kaiserallee 37

Gabelsbergerstraße 1)
Rheinstraße 18.
Dur lach : , i
Hauptstraße 16.
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Qrneia ,

■ r/
isi besser
und durch seine
Ausgiebig Keit "

^
billige - ! »

Qutefa mit 10,25uA0%
— Bohnenkaffee —

H & SSE &SSESS3SJ

^ Badisches Landestheater .
Samstag , den 24 . Jnnl , 6 b . n . 10 Uhr . Mk . 35 .—.
Abonnement G 6 . Th .-Gem . B . V . B . alles

über 3500 1180
Peer Gynt .

Sonntag , den 26 . Juni , 6 bis 10 Uhr . Mk . 60 .—.

Die Meistersinger von Nürnberg .

ArKiter-Nm«- ». VWWchst
Karlsruhe.

Sonntag , den 25 . d . M . . Anfang 4 Uhr ,
findet Im Saale der „Walhalla " 4143

fÄ«OK«'datrchaNWg
mit Tanz statt , wozu wir die verehrten Mitglieder
und besonders geladenen Gäste zu zahlreichem Besuch
freundlichst einladen . Ter Borstaud .

» IIIIi !>!I»IiII !» il» i» iI»I!IIIi>IiIIiIiIII »IiIiIIiI »»!II»IIIIiiIii » iIII !I

BereinderMeinNflizer
Am Sonntag , den 28 . Juni 1022 ,

nachmittags 8 Uhr , findet im Kaiser -
garten in der Kaiserallee hier unser dies¬
jähriges Gartenfest

Pälzer Uolksfeicbt
statt . Wir laden hierzu unsere Mitglieder ,
Freunde und Gönner , sowie sämtlicheLands¬
mannschaften ergebenst ein und bitten um
zahlreiche Beteiligung . 4168

Der Borfitzend « : A . Kaiser .
Bei ungünstige » ! Wetter findet die Ver¬

anstaltung am Sonntag den 2. Juli
1922 statt.

Waldstraße 30 — Telefon 5111 .

Ab Samstag , den 24 . Juni bis einschl .
Dienstag , den 27 . Juni

Das 4166

Panzergeschoss
(Gin kompliziertesVermächtnis )

6 Akte .

Film-" "
Film -Burleske ln 4 Akten .

BiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiniiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiHiiiiiiiiiii

Anzüge . Hosen
seldgr. , Manchester und
Strel en , Schuhwarcn
aller Art billig abzugeb.
bei Axelrnd , Efsenweiu -
stratze 32 , 1L 4132

Ausgekämmte 7»«

Frauenhaare
kauft z. konkurrenzlos hoh.
Preis , vskar Decker,Haar -
Handlung , Kaiserstratze32.

Bamstan , den 24 Juni 1922 , abends 8 Uhr :
Inhinnlc Cnian Doppel -Konzert , (Musikverein ICarls -

dutldlilllOTblGI ruhe und Musikverein Harmonie ) .
Bei Einbruch der Dunkelheit : Brillant -Feuerwerk

(Feuerwerkstechniker W , Fischer , C eel ronn ) .
Anschließend : Johannfsfeuer an ! dem See n . bengal .
Beleuchtung der Anlagen . — Eintrittspreise : 5 u .
8 Mk . Näheres Plakatanschläge (auch Vorverkauf ). Zu¬
gänge : Zu beiden Seiten der Festhalle , ferner bis zum
Einbruch der Dunkelheit am Stideingang gegenüber
dem Hauptbahnhot und beim Verwaltungsgebäude des
Gartenamts an der Ettlingerstraße . — Belegen von
Plätzen ohne Erlaubnis verboten . — Bei schlechtem
Wetter : Sonntag , den 25 . nnd falls dort wieder
günstig , Donnerstag , den 29 . Jnnl .

uu -
1109

Union -Theater
miiiiiiiiiiiniiiiiimiiiimiiiiiiiiniiiimimiiiiiiiniiimiiii

Das überall mit dem größten Beifall
aufgenommene Filmwerk

Das Bans obne Tür
nnd Fenster.

Mach dem gleichnamigen Ullstein¬
roman der bekannt . Schrift stellerin

Thea von Harbou .

So ein Teufeleien.
Lustspiel in drei Akten . 4178

€. > £. SutviS
Gegr . 1908 .

Sonntag , 25 . ds . Mt ».

Tanz-Unterhaltung
in Mühlburg , Gasthaus
z. „Hirsch- . Beginn 4 Uhr
nachmittags . Freunde und
Gönner der Gesellsch . sind
herzl. eingeladen . 4172

Der Borstand .

Reise-u. Band-Koffer
Damen - Taschen
Besuchs-Taschen
Aktenmappen etc.

« elterer selbstständiger ,
sowie jüngerer

Elelrtra-
Mantear

gesucht

Iak .Leorihard
Karlsruhe

Rüppurrerstraße 90 .

\ ?> T? ? ' !*».
!' T

Dienstag , den 27 . Jnnl , abends von >/s8 —’/slO Uhr

Großer bnttter Operetten- n. ?snr -Adenü
Mitwirkende : Opernsänger Franz Schwerdt vom Bad .
Landestheater in Karlsruhe , Opernsängerin Elisabeth Fried¬
rich von der Staatsoper in Dresden , Opemsängerin Lotte
Lange Bake , Karlsruhe , Olga Mertens -Leger , I . Solotänzerin
am Bad . Landestheater . Am Flügel : Musikdirektor Gg Hof -
mann am Bad . Landestheater . Orchester : Harmoniekapelle .

Von VtlO bis 1 Uh * abends Im Stadtgarteni
STADTGARTENFEST — „Eine Nacht ln Venedig «

Illumination des Gartens , des Sees und der Boote . Gleich¬
zeitig Tanz im kleinen F » sthallesaal . Tanzleitung : Hof¬
balletmeister a . D . Richard Allegri . — Konzert - und Ball -
Orchester : Harmoniekapelie . Um 10 ‘/2 Uhr abends : Auf -
fflhrnngen alt Schelnwerterbelenchtnng aal dem See :
„Tänze and Spiele de * Nixen und N ajaden “ — Das Balett -
Chor des Bad . Landestheators unter Leitung von Frau Olga

Mertens -Leger , L Solotänzerin .
Eintrittspreise : 26 Mk . nnd 16 Mk . für Operetten -Abend ,

Tanz nnd Gartenfest , für Gartenfest allein 10 nnd 7 Mk .
(Tanzzuschlag fürNichttellnehmer am Operetten -Abend BMk .)
— Kartenvorverkauf ab Freitag : Verkehrsverein n . Zigarren¬
haus Pfeiffer (Marktplatz ). Näheres siehe Plakatanschläge .
— Bei schlechtem Wetter : Operetten - und Tanzabend in
der Festhalle , anschliessend Tanz im kleinen und grossen
Festhallesaal , Gartenfest ausfallend . — Festhalleöffnung :
6*/j Uhr . Belegen von Plätzen ohne Erlaubnis verboten .
Nach Schluss derVeranstaltungenStrassenbahnverbindungen
nach allen Richtungen .

Palasl - Thealer
Herrenstpasse
ir.iii. ii ii .iii.. iii.i .i»nw nwi iiiiiiiiii iin ii ii ii

Ab heute !
Das grösste Meisterwerk der

Gegenwart :

Dir grosse Erfolq in dei
Staatsoper in Berlin:

In 3. All beginnen neue

«■SaaSS .
für sämtliche kaufmännische Fächer :

Stenographie , Maschinenschreiben ,
Schönschreiben , Bnchftthrnng , kauf •
mlsn . Rechnen , Korrespondenz ,Ver -
■ ögensTerwaltg ^ Sienergegetzensw .

Trtuttnlds '.tkraault and Tüt1Urban « l8setile
»11 Dipl . - Handelslehrer

Or . Döll im j
Karlsruhe , Kailstr . 18 j

nächst dem Moninger , Telephon 2018 .

rrniauiHsarann

jerküP
’

•
. jjv

- Sämiiichev ,

Farbenlacke A:
gebrauchsfertig , * •

für Anstriche aller Art ,
empfiehlt Farbenhaus
'Waldstrasse 16 b . Colosseum

Kleider. Schuhe
Wäsche, Sedernvetten ,
Teppiche , Versatzscheine
re. kaust zu den höchsten

S. AM°d,
Efienweinstraße 32.

Eiche««»

SchWMK.
nur gute

Schreinerware
mit 180 cm br . Spiegel -
schrank u . weißemMarmor ,
komplett, sehr billig ab¬

zugeben. 4087
Ebenda auch eichene»
Speisezimmer mit Aus¬

ziehtisch enorm billig .

E. Schweitzer
Spezialvertrieb ,

Lagerverkaus .Amalienstr .l

>Nach der gleichnamigen Traum - j
dichtung von

Gerhart Hauptmann
in 6 Akten . 4165

Regie : Urban Gad .
In der Hauptrolle :

Narprete Schlegel
als „ Hannele “ .

Hanneles Himmelfahrt
| ist das elnzigeFilmwerk,welches I

in der Deutschen Staatsoper
zu Berlin mit kolossalem Erfolg |

zur Vorführung gelangte .
Jugendliche haben während
diesen Aafttihrungen Zatiitt .
Vorführungsdauer ca . 2 Standen .

Eine größere Anzahl jüngere 4779

Metlerlimen
für unsere Obstbrennerei für sofort gesucht.

Ginnet A.-8. K'mhe-GrSnmutel

Spezialität:
Familien - und Yereins-
gruppen , Ehrentafeln .

Atelier

Rauschbester
Karlsrahe

Erbprinzenstraße 3

B.
HI« lter «Ä

Spezialgeschäft
fflr Reiseartikel und Lederwaren

Kton «nslr. 25 Karlsruhe I . B . Tel . 2818

Sojialbemotirflt. Vmi« Kirkrihe
Am Mittwoch , den 28 . Juni 1822, abends 8 Uhr,

im „Elesanieu ", . Kaisersttaße 42

HiUlpt-VersllUMlBBS
Tagesordnung :

1 . Volkswirtschaftliche fragest dek
Gegenwart . Referent : Genosse Dr . Kull-

mann , Landtagsabgeordneter u. Stadtrat .

Ä. Wahl der Mitglieder des Kreisvor¬
standes.
Hierzu sind die Genosfinneu und Genossen « U

der Bitte um zahlreiche« Erscheinen freundlichst em
geladen. 4176 Der Borfta «^

Sommer-
Pferdedecken

in großer Auswahl .
Lagerbesuch für

Jedermann lohnend .

Arthur Baer
KalSbrstr . 133 , 4;8°

eine Treppe hoch ,
Eingang Kreuzstraße .

aller Art
liefert

Bnchdruck . BolkSfrennd
Luisenstraße 24.

stünstigss Angebot !
Begeamllntel , etwas fehlerhaft

1 Jt . 275 I

Tach - and Chevlotmäntel von M 578 an
Alpucamäntel iür starke Frauen
Flotte Waschkleider von A 225 S»
Flotte FaltenrOcke . . . » „ 225 •
WaOchblnsen . „ „ 75 .
Strickjacken , Jumpers , Prlnzeßröc * ®»

Unterröcke , Regenschirme

S)aniels Konfektionshaus
Karlsruhe , WHhelmstraBe 84,1 Tr .

Da keine Ladenspesen besonders billig ®
Preise . 41 *L

UNINiU
Koohtöpfo i

ln großer Ausj
nur (Jnulltatsv **®

stete zu den ***

billigltenTaffespreuen
Nürnberger , %jt
Aluminium - Üpsziaige ®® . ,

Waldstr . 26 , neben KfJ

Mi«-. Setzt- «ne Borde««!-

fn größeren Quantitäten ,
kaust zu höchsten Preisen

4043

Jakob Schneller
Rohprodukte

Durlach erstratze 34 . — Telephon 1697

□:

MOölautrsfie

Hauptseicnan.
Mflhlburfl

FhiHpp ^ , ;
StrassenbaüntialtMi ^

Gebrüder
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